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Istanbul, Freitag, 12. Mai 1944 

§ Mehrere Sotiliet- rmeen kämpften auf der Krl 
die V olles Gelingen der deutschen strategischen Pläne 

211 Berlin. 11. Mai (TP) 
de; ~ l:ntwlcklung der Onera t 1 o n e n auf 
Cher / 1 rn erklärte am Donnerstag der Spre­
lllsei es 01(\V, d.1ß die Räumung der Halh­
z11 e Und _des Brückcnkopies S c w a s_t o Po 1 
Ober ne'll Zeitpunkt erfolgte, den das deatscnc 
ne11 korninando so wühlte. wie es der allgerne1-
t11ts;trateg,e 1111 Silden der Ostfront am beste~ 
Ul!J d rach. Vor allem handelte es sich h1erb.!1 
I> J e Absicht auf der Krim und bei Sewasto· 
I< r (}li;:I Chst l;nge t a r k c s ~ w je t i ~ c h c 
rilll t e zu i e s e 1 n und die e damit dl­
•JJ dzu vcrh ndcrn am russischen Oroßangnif 
a11cher Siidfront mitzuwirken. Diese Absicht ist 
ltie~rern 1 t Er f o Jg durchgeführt worden, Ja 
ler rn re Sowjetarmeen noch bis heute ~uf ~er 
trona fe~tgclulten sind, während der :sow1et­
to:1:eillgriff lrn Sudabschnitt sich 1zw1sche.1 

te111 aufen h.1t. Dadurch ist aber auch gleich­
flo1.; ein weiteres Halten der Krim nicht mehr 
de Mendig, Ucberd1es wurde das dort lagcrn­
tefc1ß~ter1a1, gletch nachdem der Räumungsplan 
d c k wurde, laufend abtransportiert, während 
Sc;fer riei:swlchtigen Anlagen 1.erstort wurden. 
Sucnt ll tnan von sowjetischer Seite nun ver­
Dr:IJ i,; die Jetzige Aufgabe der S1adt Sewasto­
de11tsc~ der Eroberung dieser Stadt durch die 
Chell en Truppen im Jahre 1941 zu vcrglei­
licr1.'11:0h Sei dies, wie in militärischen Kreisen 
1'op01 ervorgehoben wird, vergeblich. Sewa­
&che11 i-ar irn Augenblick. als es von den dcut-

Festung der \\ elt. während sie nun eme z~r­
störte Stadt sei. Kach der Croberung ' '?n Sc: 
wastopol durch die Truppen von ,\~anstcms s ... 1 
die Stadt n i c h t m c h r b e f es t 1 g t worden. 
d~ deutscherseits kem Grund vorlag, auf der 
Krim e.~e Festung tu erbauen„ Zurzeit dr~ckten 
die Sowjets mit äußerster Kraft. um ~1c Be­
cnd gung des Abtransportcs von der Knm t~~ch 
.Mogl chke1t zu stören. Von der. deutschen f~h­
rung ist Jedoch, wie in Berlin betont w1r;;i. 
auch d.ese Phase vorausgesehen \Vorden. „s 
sind a 11 e V o r k c h r u n g e ~ g: t r o f f e n 
worden. den Abtransport und ~1c Raumung der 
Krim mit m ö g 1 i c h s t g e r 111 g e n V e r 1 u-
s t e n durchzuführen. _ . 
Die Anwesenheit mehrerer :::iowi~.tanncen~ a~f 

der Krim ist auf da deutsche .\\anover zuruck­
zuführen. mit dem es gelang, bei der sowjeti­
schen J'ührung die L;eberzcugung zu erwecken, 
daß sowohl ber Kcrtsch als auch f1ci. Pcrek~p 
z.1hcr \\ 1derstand geleistet werden wilr<lc. Die 
deutsche Planung hatte icdoch vorg-eschen. _daß 
bei e nem starkercn Angriif aui diese beiden 
F.rngangspunktc zur Krim die T~uppen .zurü~k­
gezogcn werden. Vic beabsich!l~te Emschl1e­
ßung wie sie dem sowjetischen Oberkomman· 
do v~rge chwebt hat, ist daher nicht gelungen. 
Hicnnlt hat sich die Strategie der deut~~hcn 
militlirischen t'ührung im vorgesehenen s111ne 
bewährt. 

Der Angriff deutscher Kampfgruppe~ gegen 
den etwa O Kilometer breiten und 6 Kilometer 

t1ck11 Br ü i: k e n k u p f der SO\\jets am unte­
ren Dnjestr, südlich Urig o r i o p o 1, erfolgte 
fi.tr die SowJcts so iiberraschend, daß bereits 
beim ersten Ansturm d:e stark besetzten vorde­
ren Stellungen uberrnnnt werden konnten 
Kurze aber \\ uchtige feuerschlägc hatten ar 
drei Angriffsschwerpunkten brc te Breschen m 
die Vorfeldhindernisse geschlagen. Durch dn• 
exakte Zusammem\ rkcn starker \'erbändc deut 
scher und rumän scher Schlachtflieger gelang es, 
die SO\\jetischcn Befestigungen an mehreren 
Stellen zu durchbrechen und das gesamte so w­
jetische Stellungssystem a u f zu r o 11 e n. Der 
Erfolg dieses Angriffsunternehmens w:ir ein 
wandfrci entschieden, sobald ein von den Sow­
jets als Riegelposition ausgebauter !i ö h e !1 -
r il c k e n besetzt und gegen verzwe f.eltc ~e­
genangriffc gehalten werden konnte. Die weiter 
vorstoßenden Grenadiere brachen bis in die Ar­
tilleriestellungen und .\\ntcriallagcr des F~indes 
jenseits des Brückenkopfes ein und erre.;chten 
das w c s t 1 ich c f l 11 ß u fe r. Dort brachten 
sie den schließlich in wilder r1ucht übersetzen­
den &1lschcwisten erhebliche blutige Verluste 
bei. 

Die Flußschleife befand sich damit in vol­
lem Umfang in deutscher Hand. Die Einbczic· 
hung des weithin beherrschenden Hllhen.riickens 
in die Positionen der deutschen Stromsicherun­
gen bedeutet fur d:ese eine beträc.htlich~ V~r­
stiirkung, während . den Sowjets eine wichtige 
Ausgangsbasis entnsscn wurde. ruppen erobert wurde, die stärkste 

=:::....::.:.....:...:=----------------------------
l>eotsche Stellungiiahme 

zur Chromfrage 
in Ankara bekanntgegeben 

Oe Berlin, lt. Mai (TPl 
heut~ dl\nrccher der Wllhelmstraßc bestätigte 
Cler In aß Botschafter "o n P a p c n sich '' ie­
~Olsch ~llkara befindet. Er fügte hinzu, daß der 
~rklsc a ter Im Laufe des heutigen Tage dem 

111 e <I bcn Außenmini ter die St e 11 u n g n a h­
~blJJ c r ~ c 1 c h s r e lt 1 e r u n g zu den Maß­
~11 hcn der türkl eben Peg erung bekanntgegc­
~ben at, die die e entgegen dem dcutsch-tiirkl­
tr111e Vertrag über die Handelsliezlehungcn er-

n bat. 

\·e . Portugal 
rte1digt seine Unabhängigkeit 

lll Lissabon, 11. Mai (EP) 
~Chr~l'\vartun~ emes neuen britischen 

o • 1
1 t t c s m der Frage portugiesischer 

ltt die r n 111 1 i e f c r u n g e n an Deutschland 
Q~rsta Resamte portugiesische Presse am Don­
~nabhg darauf abgestimmt, den portugiesischen 
1( Das nn&igkeitsw1llen besonders zu betonen. 

hreib "egierungsblatt „Diario da Manha" 
~heid t: „Wir sind frei und werden unsere Ent­
~auPteun~sfreihe.it unter allen Umständen be­
t~n i n. Wir Portugiesen sind 11icht gewillt, uns 
:'q r!J~endjemand kommandieren z.u lassen.'' 
'n('~c~lt polem'siert weiter sehr scharf gegen 
totri~ll e Rundfunksendungen, in denen die Re­
h.. 6 s ~ Salazar ant;egriffen wurde, und erklärt, 
„"rtu ~ C~e Sendungen nur gc~ignet seie~! den 

R1es1schen Widerstandswillen zu starken. 
• 

tli Stockholm, 12. Mai (EP) 
h ~ Schwedische Regierung. wird '~ahrsch.ein­

t~~ 11 den nächsten Tagen e.me Erklarung über 
".tllts l1111fang ihrer Kugellager! eferungen an 
11.Q /hland veröffentlichen. Wie es heißt, sol-
011 abdurch übertriebene und entstellte A11ga-

tr ~ er die Höhe .des schwedischen. Ki!gel­
strtac"Portcs widerlegt werden. Ob n dieser 

1~k lltbarung bereits die gegenwärtig in 
·~ti hriJ111 geführten Verhandlungen beriick-

l:t Werden, ist noch fraglich. 

O~ Acgyptisch-britische 
lverhandlungen abgeschlossen 

l:ii Kairo. 12. Mai (EP) 
~ ~ h Parlament erklärte Fin:rnzminlster Osman 

11 a r r a m , daß die Besprechungen zwi-
e11 de~ figypfschcn Regierung und den briti­
O M1l tärbehörden wegen der Uebcrnahme 

be elteitungen und Installationen. die von bri­
~ l'ruppen während des Kneges im mili­

t thl en Interesse angelegt worden sind, ab­
ltr 0ssen wurden. Die Installationen sollen 
~~lll"Rewisscn Bedingungen in den Besitz des 

isc.hen Staates übergeführt werden. 

~-~~e Amerikaner feiern Feste, 
<thrend die Italiener hungern 

... ~er Stockholm, 11. Mai (TP) 
i llie:" Korrespondent der USA-Zeitschrift 
'1 · Schreibt über die Z u s t ä n d e in S ü d­
be~e n „Die Zustande in Süditalien zei~en 
Cl l'llerkcnswerter Weise die sozi:ilen Z~­
ee, vor allem in Ne a p e 1 , indem heute die 
~ Schicht der Besatzungsmacht auf Ko.ste~ 
1 ~ngernden Bevölkerung e'n ausschwe1fen­
'-'ben fiihrt.H ~o wurden m Neapel immer 

ff11e11nd immer luxurioscrc Na c h t k 1 u b s 
t i\ t. . Zehn L i c h t s p i e 1 t h e a t er „nur 
e1'llerikancr" seien innerhalb kurzer Zeit er­

!/ 10 Worden. Hand in Hand mit diesem Luxus 
' Cl e der schwarze Markt. Amerikanische 

\'ecken würden zu hohen Preisen verkauft, 
tr :rsteckte Alkohollager kämen immer häu­
Ui:r ns Tngcslicht. 

~ hei ~orrespondcnt stellt die Frage: Und die 
t t81l'll1sche Bcvtilkerung?, - die er mit der 
~ e eHung beantworten muß. daß es nichts 
Orti~ was die hungernden Neapolitaner für eine 

11 Fleisch oder Bohnen nicht tun würden. 

Schepetoooka und Proskurooo bombardiert 
Deutsche Kampfgeschwader greif.en den sowjetischen Nachschub an 

führerhanptquarUcr, l l. Mai (TP) 

Uns 01\W gibt bekannt: 
Im Raum w es t 1 l c lt S e w a s t o :> o 1 wehr­

ten unsere Truppen gestern zusammen mit ru­
mänischen Qeblri:sHii:crbataillonen erbitterte 
Angrlife starker feindlicher Krälte ab. 20 so­
wJetl ehe Panzer '' urde11 'ernlcbtet. Am u n -
t er e n D n J c s t r durchbrachen un cre Dhl­
slonen von deutschen uod rumänitchcn 
Schlachtlllegcrn unterstützt, eiue felndlichß 
Urückenkopfstellung auf dem Westufer des 
Flusses. stießen bis ticl in die Artllleriestclluo­
J:en durch und rliumten den gesamten Brücken­
kopf aus. Die Holschcwisten hatten schwere 
blutige Verluste und ,·crloren über 500 Gefall· 
genc, 163 Geschütze und Granatwerfer, sowie 
zahlreiche andere Wallen. Starke Kampflicgcr­
verbändc grilfen in der hitzten Nacht die Halw­
höfe S c h c p e t o w k a und P r o s k u r o w 
mit gutem Erfolg an. Es entstanden Grol.lbrände 
und Zcri.törungen. Das unter Führung von ·"a­
lor An t r u p stehende Kampfgeschwader hat 
sich lm Einsatz an der O:>llront betonders be· 
währt. 

Im Landekopf von Ne t tu n o brachen meh­
rere feindliche Angriffe Im zusammengefaßten 
Abwehrfeuer zusammen. In den Kämpfen der 
letzten Tai.:e hat sich hier die 10. Kompanie des 
Hrandenburs:lscbcn Grcnadicrregimcots (mot.) 

„ Die Partei im Kriege" 
Der Goebbels-Artikel im „Reich" 

Berlin, 12. Mai (TP) 

Ueber „die Partei Im Krieg" schre1!>t Reichs­
minister Ur. Go e b b e 1 s in seinem Artikel In 
der neuesten Nummer der Wochenzeitung 
„D a s J~ eich". Dr. üoebbels führt den Un­
terschied In der Haltung des deutschen Volkes 
gegenüber den Schw1crigJleiten ~es .Krieges in 
der Zeit des ersten und der des Jetzigen Welt­
krieges darauf zurück, daß das deutsche Volk 
von damals fuhrungslos war, wahrend es heute 
von fester Hand geführt werde, und zwar nicht 
nur von emer zentralen Stelle, sondern \'On un­
gezählten Führungsstellen im Land~. die bis in 
die letzte Zelle des letzten Done~ reichen. 
"Diese kricgscntscheidende Aufgabe • schreibt 
er, "fuhrt die Partei durch. Es geschieht nichts 
im tiifenthchcn Leben, auf das sie nicht den 
maßgebenden Einfluß ausüble. Sie steht mitten 
im Volk, hält ständig die Hand an seinem 
Pulsschlag und sorgt dafür, daß seine Lcbens­
bediiri111sse einerseits und die Bedtirfnisse des 
Krieges anderer:.c1ts ständig untereinander aus­
geglichen werden. Unser Staat wird nach den 
Prinzipien unseres Parteiprogramms verwaltet 
und geführt. Aber er Ist, gleich wie die Partei, 
nur c.i1 J\\ittei zum Zweck. Selbstzweck unserer 
Parteiarbeit ist das Volk." 

Der Minister hebt, entgegen den ßchauptun­
gen der Gegner nochmals hen·or, daß d1~ Par­
tei n cht durch d,e Gewalt. sondern durch den 
Willen des Volkes an dte Macht gekommen 
ist. Das nationalsozialistische Regime verkör­
perte den Willen der Nation in emem Umfanz. 
w e das bisher in der Geschichte ,kaum der fall 
gewesen sei. 

„Dle Aufgaben der Volbführung aber sind 
gerade im Kriege so umfassend geworden, d.iß 
iiber lhreu Wert und ihre Ucdcutung kaum noc!1 
gestritten werden kann. Die Partei stellt den • 
besten und idealistischsten Tell unserer Volk;:s 
Jar. Sie unterscheidet sich von der brcilt!n 
\'olksgciolgschaft nicht so sehr durch den An­
spruch auf höhere Rechte, sondern durch die 

8 unter Führung von Oberleutnant Th 1 e 1-
m a n n besonders ausgezeichnet. Kampflährcn 
der Kriegsmarine versenkten In der Nacht zum 
10. J\\al südöstlich der ln:;el E 1 b a ein feind­
liches Schnellboot und beschädigten mehrere 
andere schwer. Starke Kampffliegerverbände 
führten In der ,·er~1ageuen Nacht einen Anxrill 
gegen den feindlichen lnsel:>tützpunkt l. 1 s s a, 
der Im llnfcngc:;iet fa:r.loslonco u11' znhlrckhe 
ßr!inde hcrrnrrief. . 

P.in schwlicherer feindlicher Bomberverband 
griff In der vergangenen Nacht das Stadtge­
biet ,·on U u da p es t an. Durch die Angriffe 
nordamcrlkanlscher Bomber gegen S ü d o s t -
d e u t s c h 1 a n d entstanden besonders In 
W 1 e n c r - N c u stad t Schäden und Verluste 
unter der Bevölkerung. Hierbei :>owle bei An­
griffen aur Orte In den b es e t z t e n W e s t -
" c bieten wurden 69 feindliche Flugzeuge, 
In der .Mehrzahl viermotorige Bomber, ver­
nichtet. 

Einige brlfüche flugzeugc warfen In der letz­
ten Nacht Bomben auf s ü d w e :> t de u t -
s c h e . Gebiet. 

• 
Bukarest, 11. Mai (TP) 

Der rumänische Wehrmachtsberieht meldet 
aus Bessarab:en und der Moldau keine beson­
deren Ereignisse. 

F.rfüllung höherer Pflichten, und zwar sowohl 
ln der Heimat wie an der Front." 

In diesem Kriege, fährt Dr. Goebbcls fort, 
kann sich nur ein Volk behaupten, das auf dem 
Boden eines klaren und unum.sllißlichen, welt­
anschaulich begründeten politischen Glaubens 
steht. Dlesen Glauben aber im Volke zu veran­
kern, ihn zu pflegen und täglich durch neue 
Kraftzufuhr zu stärken. kann nicht Sache einer 
staatlichen Verwaltung, sondern nur Sache d.::r 
politischen Führunl{ durch die Partei sein. 

„Oppo ltfon und Streiks sind nur denkbar in 
einem Klassenstaat, der im Interesse eines be­
vorzugten Teils des Volkes geführt wird. Unser 
Staat aber ist ein Staat für das Volksganzc. 
Unsere Feinde H• .so eh ließt Dr. Gocbbels. 
„mögen uns aui diesem oder jenem Gebiet der 
materiellen Bereitschaft überlegen sein, auf 
dem des Volkswillens und der nationalen Ent­
schlossenheit sind ~ie uns hoiinungslos unterle­
gen. Und hier wird die Entscheidung fallen." 

-<>---

Neuer deutscher Schlachtflieger­
typ zur Invasionsbekämpfung 

Berlin, 12. Mai (EP) 
Die deutsche Schlachtfliegerwaffe hat sich seit 

langem für die Invasion vorbereitet, um im ent­
scheidenden Augenblick mit neu1?sten, den Al­
li!ertcn bisher unbekannten Waffen auftreten zu 
können. In diesem Zu.sammenhang werden Ein­
zelheiten iiber ein neues Schlachtflugzeug vom 
Baumuster 1944 bekannt. 

Seine Konstruktion bedeutet eine Weiterent­
wicklung des ersten Sturzkampfflugzeuges der 
Welt, des „S.tuka-ju-87". Der neue Typ stellt 
eine Kombination \'On Sturzkampf- und 
Schlachtflugzeug dar, und ist sowohl im lfori­
zontal- ab auch im Sturzflug viel schneller als 
sein Vorgänger. Ebenso sind Steigfähigkeit und 
Bewaffnung bedeutend verbessert worden. Die 
llauptaufgabc des neuen „Anti-Invasions-Flug· 
zeuges" ist d:e Bekämpfung \'On Panzern, aber 
auch Truppentransporter und Landung:;bootc 
sollen mit den r,roßkalibril!en Waffen des neuen 
Flugzeugtyps außcrst wirksam angegriffen wer­
den. 

Einzelnummer 10 Kuru~ 

Bezugsprelae: 

filr 1 Monat (Inland) Tllrkpfund 2.50, 

!Ur 3 M.onatc (Inland) Türkpfund 6.50; 

(Ausland) Reichsmark 24.-; filr 6 
Monate (Inland) 12 Tilrkpfund, (Aus­

land) 44.- Reichsmark; filr 12 Monate 
(Inland) Tnrkpfund 22.50; (Ausland) 

~cichsmarlc 80.-; oder Oerenwert. 
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Deutscher flakkreuzer liegt vor Anker. Die Marinc-Artillerlsten, die von Land kommen, kön­
nen Ihre Hattenen nicht auf einsamen Dünenw~gcn erreichen, sondern müssen auf das J~ou· 
tineboot warten, das einmal am Tage hlnilberiährt und die Verbindung mit dem Schiff her.stellt 

DIE TAGUNG VON PHILADELPHIA 
GEDANKEN UM DIE INTERNATIO:\ALE ARBEITSKONFERENZ 

Ule internationale Arbeitskonferenz In Phila­
delphia verdankt ihre Einbt:rufung wesentlich 
einem politischen Not:>tand im Lager der Alli­
ierten. Die Atlantik-Charta, gedacht als gemein­
same ßasis der vereinigten Nationen, hat diese 
Geltung längst verloren, da sie nach den letz­
ten Erfahrungen offensichtlich keine allgemein 
wirksamen Verpflichtungen und Grundsätze 
enthfilt, sondern lediglich auf jeweilige Vorteile 
einzelner Teilhaber zugeschnitten ist. Zudem 
erfordert selbstverständlich jeder Friedensplan 
eine eindeutige Stellungnahme zu den sozialen 
Fragen, die überall die Völker zutiefst bewe­
gen: um das Problem gehl es, ob sie eine Lö­
sung aus der Kraft ihrer nationalen ~igen:irt 
heraus zu finden vermögen oder sich bolsche­
wistischen fänflüsterungen erschl.eßen. Denn 
schlicßhch kann dieser Krieg nur von Völkern 
gewonnen werden, die ihn auch sozial zu mei­
stern wissen. 

i)1c Atlantik-Charta hatte denn auch den Ver­
such gemacht, mittels der sogenannten „vier 
l'rc1hc1t.::nH l~oosc\·c!t~ unter -denen sich auch 
die •. l'relhcit von NotM befand, werbend aufzu­
treten. Der gesamte soziale Zustand der USA 
und des Empire Hißt allerd.ngs den Anspruch 
dieser bc.dcn Urheber des Atlantik-Programms 
auf eine führende Rolle bei der Lösung der so­
zialen rrage im \Veltmaßstab als uubegreii­
lich vermessen erscheinen. Wer im eigenen 
llaus nicht Ordnung schaffen und halten kann, 
(ein Drittel aller USA-Bürger war vor 19tJ 
nach amtlichem Eingeständnis unterernlihrtl) 
macht sich nur verdächtig, wenn er andere be­
lehren und führen will . .Es ist eine unbestreit­
bare Tatsache. daß das .England Churchllls 
ebenso wie das Amerika Roosevelts in hohem 
Maße aus inneren und wirtschaftlichen Schwie­
rigkeiten In den Krieg ginge11, weil sie nicht 
.nchr mit den andrängenden Problemen ferti>< 
wurden, die wieder durchweg sozialen Ur­
sprungs waren. Ihre Kampfansage an den Na­
tionalsozialismus war zuerst dadurch bedingt, 
daß es Adolf Hitler im Großdeutschen Reich ge­
lungen war, trotz schwierigster Voraussetzu"I• 
gen zu erreichen. was Roosevelt nicht geglilc'<t 
un<l \'On ßaldwin und Chamberlain nicht clnnul 
\'ersucht worden war: eine Volksgemelnschait 
zu schmieden, in der die Klassenspaltung ilbcr­
wundcn, die Arbeit als ehrenvoll begriffen, die 
Volkskraft als Urquell und Sinn alles staatli­
chen Lehens anerkannt und in Scl1utz und Pile­
ge genommen wurde. So entstand aus einer gei­
stigen Ueberwindung des Marxismus und über­
lebter liberaler Anschauungen Jene l.elstungs­
und Kampfgemeinschaft, deren Kraft und 
schnelle Anpassung an alle auftretenden Be­
dü rfnlsse der Kr:egslage auch den Alliierten 
n!cbt nur Achtung abgenötigt, sondern sie au~h 
zur Nachahmung zahlreicher deutlicher Vor­
bilder in Organisation. fiiHrung un<l Wehrform, 
wenn auch nicht des In ihnen wirksamen Gei­
stes, veranlaßt hat. Nicht umsonst meinte un­
längst der englische General Puller. alle V51-
ker wüchsen unter dem Zwang des Krieges In 
eine Art „militärischen SozialismusM hine!n, 
der so tiefe Wurzeln schlage, daß er auch Im 
fricden nicht verschwinden werde. 

Nun soll die ArbeitskonFcrcnz in Philadel­
phia den Alliierten eine soziale Plattform 
schaffen, die sie bisher nicht besaßen. da plu­
tokratische Demokratien nicht gerade den be­
sten Mutterboden für solche Programme zu bil­
den pflegen. Cs kommt noch eins him:u: In 
Philadelphia kommen vor allem die Sprecher 
der Gewerkschaftsbewegungen zu Wort. die 
steh immerhin der Fragwürdigkeit der Zustände 
In ihren Ländern einigermaßen bewußt sind 
und dementsprechende Reschlüssc zum fe•1-
stcr hinaus fassen mögen. Inwieweit sich dann 
die Regierungen an solche propagandistisch ge­
haltene Richtlinien halten werden, ist eine ganz 
andere frage, War es doch in England sogar 
unrnliglich. den sehr bescheidenen Bcvcrldge­
Plan durchzusetzen, obwohl dieser doch nur in 
Aussicht nahm, was beispielsweise In Deutsch­
land schon seit 60 Jahren an sozialer Siche­
rung verwirklicht und immer weiter ausgebaut 
wurde, um dann seit 1933 einer umfassend~n 
Lösunr ent&'e&"enzu&"ehen. 

Wer also das deutsche Sozialsystem be­
kämpft, verneint praktisch überhaupt jede er­
folgversprechende Behandlung dieser Fragen. 
zumal ja bisher auch die beschränkten Ansätze 
solcher Regelungen in England und in den US:\ 
im wesentlichen auf deutsche Vorbilder zu­
rllckgmgen, und das Oleiche ist auch aus dem 
13everidge-Plan herauszulesen. Wo dieser i:i 
britisch-kap; talistischen \'orstellungen befan­
gen blieb, liegen dagegen seine Schwachen, so 
in der Annahme der fortdauernden lkwcrtun;i 
der Arbeitskraft als einer "WareM mit de:n 
daraus folgenden Schluß, daß mit einer nie zu 
bereinigenden Teilarbeitslosigkeit zu rcchnc;i 
wäre. 

In der Sicherung des Arbeitsplatzes ist ab!!r 
der Kern jeder sozialen Lüsung zu suchen. Ar­
beitslosigkeit ist immer ein Sprengstoff Im 
Volkskörner. dessen Gesundheit sie in frage 
stellt. Auf einer formal demokratischen Grund­
lage lassen s.ch diese Probleme niemals aus der 
Welt schaffen, aber dies dürfte 111 Philadelphia 
auch mcht allzusehr auf die Stimmung drük­
ken, weil man dit: prakt.schen Auswirkungen 
der Konferenz-Be:.chlüsse weit niedriger eln­
sch!itzt. als den erwarteten polit1sch-ag1tatod­
schcn TagesgewinIL 

So soll allen Ern:;tes eme Resolution vor­
geschbgcn werden, in der mit krampfhaft auf­
gesetzter Siegcrm!ene über „die Uesctzun;: 
Deutschlands und anderer autorit:irer Länder" 
,gesprochen und die Einset1.ung von Arbeits­
kommissaren vorgesehen wird, die die „ Verant­
wortung für den dauernden Arbeiterschutz unl 
eme gesunde, soziale Lage zu tragen haben." 
\\'lc es im übrigen mit dem „ArbciterschutzN 
und der „gesunden sozialen Lage" aussehen 
würde, darübe.t... unterrichtet eine Debatte der 
letzten Zeit im Oberhaus, in der nur von der 
Vernichtung b'roßer deutscher Industrien d:~ 
Rede war, urn der britischen Industrie einen 
Konkurrenten vom tlals zu schaffen; der Re­
gierungssprecher entwickelte sogar den Ploan 
einer Stillegung der deutschen Stickstoffwerke, 
die den Bedarf weiter Teile de:; Festlande:. mit 
Kunstdilnger decken. 

Es blc1ht schheßlich zu untersuchen, ob denn 
das Internationale Arbeitsamt überhaupt ein 
Mandat besitzt, sich als Zentrum sozialer J'r..1.­
gestcllungen aufzuspielen. Als Organisation des 
Völkerbundes hatte es nur sehr be.schciJene 
Leistungen aufzuweisen. Es registrierte ledi~­
lich die zahllosen Krisenerscheinungen in aller 
Weit unter dem Einfluß der Pariser Diktat.! 
von 1919 und veröfientlichte darilber fleißige 
Denkschriften, die dann schnell zum übrigen 

. gelegt wurden. Der umfangreiche Apparat ver­
schlang jährlich rund lO Millionen Schweizer 
franken und diente nicht zuletzt zur \'ersor­
gung kompromißbereiter Oesch!iftspolitikcr nus 
der Gewerkschaftsbürokratie vieler Länder. 

Dieses Amt entstand aus einer gle.chcn La6e 
wie die Philadelphia-Konferenz. Jm Weltkrieg 
brauchte die Entente auch soziale Parolen, Als 
dann der Krieg vorbei war, arbeitete man ii1 
das Versailler Diktat einen umfangreichen Teil 
Ober die internationale Zusammenarbeit auf die­
sem Gebiet .:in, aber das alle:> blieb so weit­
gehend "lli dem Papier stehen, daß jetzt erst in 
engl:rnd der ßevendgc-Plan das wiederaui­
!!<thm, was doch eigentlich schon nach 1918 
Wirklichkeit werden sollte. Schon dieses Bei­
spiel beweist, wie schwer es den Urhebern der 
jetzigen Konferenz fallen dürf!e. über rein agi­
tatorische Bcdürinisse hinaus Lösungen zu su­
chen oder gar zu verwirklichen. Es wird dies­
mal genau so kommen wie 1913-19, und die 
schaffenden Massen in den alliierten Ländern 
werden das Nachsehen haben. 

rnese Konferenz öffnet also in erster Linie ein 
Ventil, um den sozialen Uebcrtlruck abzulassen, 
der in den westlichen Demokrat.eo herrscht 
und um Entwicklungen vorzuspiegeln. an die 
man ja selbst nicht glaubt, die man sogar kc1-
nesweg~ wünscht. Man empfindet es nur als bc­
drUckend. ·daß man ~egenübcr der iiberlegcnen 
deutschen Konzeption n'.chts zu bieten hat untl 
auch hier nur als Mitlliufcr der ßolschewisten 
gilt. 

Dr. Wilhelm K o p p e n 



„Churchills letzte Karte" 
Ein Aufsatz Helmut Sündermanns 

Berlin, 11. Mai (TP} 
Die deutschen Zeitungen veröffentlichen einen 

Artikel des stellv. Pressechefs Helmut S ü n -
der man n aus der Nationalsozialistischen Par­
teikorrespondenz, der mit „Churchills letzte Kar­
te" überschrieben ist. 

Diese letzte Karte sei die Invasion im Westen, 
schreibt Sündermann, nachdem er die Ereign:s­
se dieses Krieges hinsichtlich ihrer Entschei­
dung Revue pass:eren ließ. Es ist wichtig, 
schreibt dann der stellvertretende Reichspresse­
chef drei Ges:chtspunkte in dieser Hinsicht zu 
haben: 1. Die Invasion im Westen ist das Ein­
geständnis, daß alle anderen bisherigen Versu­
che der All i ierten, uns zu schlagen, vergeblich 
waren. 2. Falls die Invasion scheitert - und sie 
wird scheitern - zeichnet sich keine weitere 
Mögt:chkeit ab, Deutschland zu besiegen oder 
Europa zu vernichten. Wenn die Invasion zu 
Ende ist, ist auch die letzte Karte Churchills 
ausgespielt. 3. Daher rückt gerade durch die In­
vasion der Tag näher, an dem das Urteil der 
Gesch.chte vollstreckt wird an denen, die frivol 
d:esen Krieg gewollt haben. 

Wenn die Invasion fehlschlägt ? 
Genf, 11. Mai (TP5 

"Da i l y Express" befaßt sich in einem 
L eitartikel mit der M ö g 1 ich k e i t, daß der 
kommende alliierte 1 n v a s i o n s v e r s u c h 
f eh 1 s c h 1 ä g t. Diejenigen, die für die Schaf-

fung einer zweiten front verantwortlich seien, 
schreibt die Zeitung, hätten von vornherein 
nichts anderes erwartet, als daß es ein sehr 
riskantes Unternehmen sei. Irgendein Vertu­
schen dieser Schwierigkeiten habe keinen Sinn. 
Selbst die Oeffentlichkeit fordere eine offene 
und ehrenvolle Aussprache. Neuseelands Pre­
mierminister F r a z e r habe kürzlich erklärt, 
er wisse nicht, ob der Versuch einer Invasion 
den Erfolg habe. den alle erhoffen. Scheitere er 
aber, betont „Daily Expreß", dann müsse es 
England z u m z w e i t e n M a 1 e v e r s u -
c h e n. 

Kanadische 
Isola tionsbestrebungen 

Lissabon, 11. Mai (TP) • 
Wie aus Quebec gemeldet wird, hielt der Lei­

ter des i s o 1 a t i o n i s t i s c h e n Vo 1 k s -
b 1 o c k es , Victot; T r e p a n i e r , eine Rede, 
in der er die britische Politik und die Abhängig­
keit Kanadas von den Alliierten kritisierte. Tre­
panier bezeichnete den Begriff des „ehrlichen 
Spiels Englands" (British fair play) als die 
größte Farce, die man je gesehen habe. Kanada 
habe es satt, ständig mit einem Fuß in den 
USA und mit den anderen in England zu ste­
hen. 

Der Redner wandte sich dann gegen die Po­
litik des gegenwärtigen Premierministers Ma­
ckenzie K i n g , der Kanada auf der Dominion­
konferenz in London vertritt, und erklärte ab­
schließend: „Kanada hat lange genug gesehen, 
daß alle 25 Jahre Kanadier über See gingen und 
dort getötet würden." 

Eine Liste der· Kulturuernichtun2 
Das Hauptquartier des Duce g ibt die Luf tschäden bekannt 

Mailand, 11. Mai (TP) 
Aus dem Hauptquartier des Duce wird oe­

kanntgegeben, daß die anglo-amerikanische 
Luftwaffe 1n Italien bis heute folgende Zerstö­
rungen angerichtet hat:. 212 Kirchen, 53 Kran­
kenhäuser, 315 Schulen, 27 B1bEotheken, 36 
Kunstdenkmäler, 34 Theater, 79 Lichtspielhäu­
ser, 1 Konzertsaal, 117 kulturelle Institutionen, 
6 öffentliche Einr:chtungen, 9 soziale Fürsorge­
anstalten. 

Im einzelnen wurden in folgenden Städten 
zerstört: Mai 1 an d 61 Kirchen, 144 S.chulen, 
12 Bibliotheken, 13 Kunstdenkmäler, 11 Theater, 
32 Lichtspielhäuser, 89 kulturelle Institute, 1 
Konzertsaal. T u r i n : 30 Kirchen, 22 Spitaler, 
66 Schu:en, 3 Bibliotheken, 4 Theater, 23 Licht­
spielhäuser, 5 Kulturinstitute, 9 Kunstdenkmäler. 
R o m : 2 Kirchen, 3 Krankenhäuser, 4 Schulen, 
1 Bibliothek, 1 Lichtspielhaus. G e n u a : 25 Kir­
chen, 7 Spitäler, 35 Schulen, 3 Bibliotheken, 6 

Ungenügende Hilfe 
für Tschungking 

Tokio, 11. Mai (EP) 
Die tschungking-chinesischen Nachrichten 

uber den fortschritt der i a Pa n i s c h e n 
O p e r a t i o n e n in M i t t e 1 c h i ~ a sind ~r­
staunhch genau und sehr pess1m1stisch, e~klar­
te der japanische Sprecher Sadao lguch1 vor 
der Presse. Tschungkin& hoffe offenbar, mit 
diesen Nachrichten eine größere ttilfsakti_on d~r 
Angloamer;kaner herbeizuführen. Na~h iapani­
scher Ansicht müßten aber auch großere An­
strengungen der USA für die Notlage :rsch_un~­
kings unzureichend bleiben. Obwohl die m11lt_a­
rische Führung in Tschungking eine enge Mit­
arbeit der am er i k an i s c h e Luft w a f i e 
bei der gegenwärtigen lfonan-Offensive er­
wartet hatte, unternahmen die Amerikaner nur 
ein- bis zweimal schwacheLuftangriffe mit Jagd­
verbänden, bei denen sie einige Maschinen .ein­
büßten, worauf sie ihre Tätigkeit sofort wieder 
einstellten. 

• 
Zilrich, 11. Mai (TP) 

Der Militärkorrespondent des „D a i 1 y Te -
1 e g r a p h"", Generalleutnant Martin, behan­
delt in einem Artikel den indoburmesischen 
Kampfraum. Der englische General erklärt. 
man sei - das müsse offen zugegeben wer­
den - In drei aufeinanderfolgenden Feldzügen 
mit den Japanern nicht fertig geworden. Es 

~in ~tln11n 
r11~ingt 

b111·d1 bic ~lndJt 
Kriminalroman von Fritz Pullig 

(5. Fortsetzung) 

"Aber es ist notwendig, daß ich den Gedan­
ken ausspinne", fuhr Troselli mit hartem Lächeln 
rücksichtslos fort. „Ich habe mich an der Be­
lohnung auf die llerbeischaffung von Trontens 
Leiche mit fünfzigtausend Mark beteiligt. Dies 
kann man mir mit zwe:erlei auslegen : auf der 
einen Seite mit meiner angeblich eigenen festen 
Ueberzeugung, daß Tronten nie gefunden wird; 
auf der anderen Seite damit, daß ich dann, 
wenn er doch gefunden werden sollte, aus der 
gezahlten Versic~erungssum'!1e den . Betrag 
leicht zu opfern imstande sei. Man wird das 
Hauptgewicht natürlich auf erstere Annahme le­
gen und zwar unter. Berücksi~htig~ng d~ssen, 
daß ich angebl ich weiß, d~ß ~1e Le1~h~ me ge­
funden werden kann da sie nicht ex1st:ert, und 
daß die Versicherungen nach einiger Zeit doch 
zahlen mi.:ssen." 

„Entsetzlich !" 
Man wird sich an den Verdacht halten, daß 

T;~nten mit mir gemeinsame Sache gemacht 
hat. Und hier wi rd man sich wiederum auf den 
Standpunkt stellen, daß entweder ein „lebender 
Leichnam" nach berühmtem Muster existiert 
oder daß Tronten sich mit meinem Einverständ­
nis geopfert hat, um mir über dich das Geld zu­
zuführen, das meine Verhältnisse sanieren soll." 

"Bitte, verschone mich, ich kann nicht mehr 
mit zuhören, Papi . . . " Matt und bleich lag llona 
in den Kissen. 

Aber ich bin noch nicht zu Ende . . . Man 
w(;d dieser Annahme um so mehr zuneigen, als 
Tronten nach Hörsings Aust.ritt sein Vermögen 
auf mein Anraten m.t in mein zusammengebro­
chenes Geschäft steckte und sogar auf meine 
Bitten hin gefälligkPitshalber einen ~echs~l von 
hunderttausend Lire ausstellte, der m drei Wo­
chen fällig w ird und von mir ohne den Ver· 

Theater, 5 Lichtspielhäuser, 2 kulturelle Institu­
te. B o log n a : 6 Kirchen, 3 Spitäler, 1 Schule, 
1 Bibliothek, 5 Kunstdenkmäler, 1 Theater, 2 
Lichtspielhäuser, 5 kulturelle Institute. F 1 o -
r e n z : 2 Kirchen, 2 Krankenhäuser, 1 Licht­
spielhaus, 6 soziale Fürsorgeinstitute. F o r l i : 
23 Kirchen, 3 Krankenhäuser, 9 Schulen, 1 Bi­
bliothek, 2 Theater, 2 Lichtspielhäuser, 1 Kunst­
denkmal. La S p e z i a : 4 Kirchen, 1 Spital, 
6 S.chulen, 1 Kunstdenkmal, 3 Lichtspielhäuser, 
6 kulturelle Institute. Li vorn o : 7 Kirchen, 
2 Spitäler, 3 Schulen, 1 Theater, 1 Lichtspiel­
haus, 5 kulturelle Institute. Siena : 3 Kirchen, 
1 Spital, 3 Schulen, 1 Bibliothek, 1 Theater, 
Fe r r a r a : 6 Kirchen, 1 Spital, 1 Kunstdenk­
mal. Are z z o : 5 Kirchen, 2 Spitäler, 4 Schu­
len, 3 Bibli-Otheken, 4 Kunstdenkmäler, 1 Thea­
ter, 4 kulturelle Institute, 7 soziale Fürsorge­
institute. 

Die restliche Zahl verteilt s:ch auf einzelne 
kleinere italienische Städte. 

seien f o r t g e s e t z t e N i e d e r 1 a g e n ge­
wesen, die die Alliierten erlitten. Auch die Ope­
rationen unter Führung des USA-Generals 
S t i 11 w e 11 in der nördlichen Ecke dieses 
Kriegsschauplatzes drohten zu einer Katastro­
phe zu werden . .Martin ist der Auffassung, daß 
diese Fehlschläge der Alliierten darauf zurück­
zuführen seien, daß die verantwortlichen Gene­
räle die N a c h s c h u b v e r h ä l t n i s s e auf 
indischem Boden außer:.cht ließen. Die J a D a -
n er besäßen gegenüber den Alliierten ausge­
zeichnete Nachschub 1 in i e n. Andererseit'> 
verschleiße man nur unnötig wertvolle Kräfte, 
und Tschungking-China verblute dennoch. 

Indische Erklärung 
zur F1·eilassung Gandhis 

Bangkok, 11. Mai (EP) 
Zur Freilassung Mahatma Gandhis aus der 

Gefängnishaft gab ('.er Sprecher der Indischen 
Unabhängigkeitsliga in Thailand eine Erklärung 
ab. Er betonte, daß die englischen Behörden 
versuchen, sich angesichts des prekären Ge­
sundheitszustandes des Mahatma ihrer Verant­
wortung zu entziehen. Die Masse der indischen 
Bevölkerung sei tief erbittert über das engli­
sche Vorgehen, das Gandhi an den Rand des 
Grabes gebracht habe. Der Sprecher schloß 
wörtlich: „Gandhi möge leben oder sterben, in 
jedem Falle wird sein starker Geist Indien wei­
terhin auf dem W ege zu Freiheit, Gerechtigkeit 
und Frieden führen." 

sicherungsbetrag nicht abgedeckt werden 
kann." 

„Du großer Gott - du hättest also auch Pe­
ter ruiniert?" Kerzengerade saß llona und klam­
merte sich an die Lehne des Liegestuhles. Ihre 
Pupillen waren glasig wie aus Achat. 

„Doch nur, weil dieser Hörsing, dieser 
Schuft - ich brauchte doch Geld - - woher 
sollte ich es nehmen - - die Hände reiben 
wird sich der Kerl - - . Um Gottes willen, 
Kind - -!" Er sprang hinzu und fing die ohn­
mächtig Umsinkende ~erade noch auf, ehe sie 
mit dem Kopf gegen die Steinfliesen schlug. 

Ein K nopf u n d ein Schicksal.. 

Am Rande des kleinen W aldes, der unweit 
eines Dorfes etwa 25 Kilometer westlich von 
Magdeburg einen Hügel bemützt, saßen vier 
Männer um ein prasselndes Biwakfeuer, über 
dem ein Topf zwischen gespreizten Stangen 
hing und mit verheißungsvollem Brodeln eine 
Dampffahne in das Dunkel der festlich gestirn­
ten Nacht schwenkte. Die Männer saßen auf 
ihren Rucksäcken, rauchten schweigend ihre 
Pfeifen und stierten in das Feuer, das phanta­
stische Reflexe über ihre verwitterten Gesichter 
warf. 

Der Rest des gewaltigsten Leichensucher­
heeres aller Zeiten. Die letzten Unentwegten, 
die einfach nicht an ihre Erfolglosigkeit glauben 
konnten, es nicht über sich brachten, dem ver. 
ödeten S.chlachtfeld den Rücken zu kehren und 
mit leeren Händen nach Hause zurückzupilgern, 
müde, enttäuscht, verärgert, vergrämt, wütend, 
beschämt, resignierend wie alle die anderen. 

Der aus immer weiterer ferne winkende und 
schon fast am Horizont versinkende Reichtum 
hielt sie noch mit eisernen Fängen hier fest. Sie 
konnten und wollten sich nicht eingestehen, daß 
sie nur noch Schattenkämpfe austrugen, lächer­
liche Versuche am untauglichen Objekt machten. 
Sie hatten sich zu sehr in den Wahn verrannt, 
<laß ihre Zukunft nur noch von der Besitzergrei­
fung des verheißenen Reichstumes abhängig sei. 
Die Leichensuche war zu einem sportlichen Ehr­
geiz bei ihnen geworden, zu einer Manie, von 
der besessen sie wie Irre immer wieder in das 
Imaginäre vorstießen. 

Irgendwo in der ferne rumorte eine Eisen­
bahn, heulte ein . Hund, krähte ein aus dem 
Schlaf erwachter Hahn, klagte ein Käuzchen, 
tutete das Lastauto eines Gilterferntraniport-

„Tft rkf e ehe Post" 

Berlin spricht uon dramatischer Erkenntnis 
Die neue englische Auffassung vorn Wert des Luftkrieges 

Berlin, 11. Mai (TP) 
In Berlin weist man darauf hin, daß seit eini­

gen Tagen die namhaftesten englischen ,\o\ilitär­
kritiker eine sc 1, a r f e K r i t i k a n d e 1 
Lu f t k r i e g f ii h r u n g üben und sich über­
einstimmend t:ahingehend äußern, daß diese d1:;: 
auf sie gesetzten Erwartungen nicht erfüllt hat. 

Neben Lidell Hart hat sich in noch deutliche­
rer form Cyrill Fa 11 geäußert und erklärt. 
daß der Verlauf des Luftkrieges ihn zu einem 
unbedingten Gegner des Luftkriegstheoretikers 
Douhet gemacht habe. Der bisherige V e r 1 auf 
des Lu f t k r i e g es sei, meint Falls, nichts 
weniger als eine Nie de r l a g e. Er setzt vor­
aus. daß es in Zukunft weniger Angriffe gebe:i 
werde, da die Ver 1 u s t e der RAF u 11 -

geheuer l ich seien und in e111er gewissen 
Zeit eine kritische Höhe erreicht hätten. 

Diese Auifassung der englischen Sachver­
ständigen wird in Berlin mit Interesse ver­
merkt, wobei man betont, daß von deutscher 
Seite schon zu Beginn des Terrorluftkrieges 
darauf hingewiesen worden war, daß mit sol­
chen KampfmethoJen nichts zu erreichen sei. 
Die jetzt einsetzende Kritik nach den Enttäu­
schungen, die durch das Versagen des Luftkrie­
ges hervorgerufen wurden, könne jedoch weder 
die sinnlos getöteten Frauen und Kinder, noch 
die zerstörten unersetzbaren Kunst!>chätze w ie­
der zurückgeben. Die neue Aufiassung in En;.:­
land über den Wert des Luftkrieges wird in 
Berlin als dramatische f.rke11nt11 is bezeichne t. 

Ausbildungsbeihilfe in Deutschland 
Eine Milliarde jälulich für 1Farnilienlasten-Ausgleich 

Berlm, 11. Mai (DaD) 
Zu <len Maßnahmen des Familienlastenaus­

gleichs gehört in Deutschland auch <lie vom 
i{eich kinderreichen deutschen Familien und al­
leinstehenden Frauen gewährte Ausbildungsbei­
hilfe. Mit <lieser Ausbildungsbeihlife nimmt das 
Reich ganz oder zum größten Teil Kosten ab, 
die aus dem Besuch von mittleren oder höheren 
Schulen, Lehrerbildungsanstalten, Berufsfach­
schulen, Fachschulen oder Hochschulen im In; 
land erwachsen. 

Die Ausbildungsbeihilfe wird unabhängig von 
der Kinderbeihilfe gewährt. Während Kinder­
beihilfe grundsätzlich für jedes dritte un<l jedes 
weitere haushaltszugehörige minderjährige K nd 
gegeben wird, erfolgt die Auszahlung der Aus­
bildungsbeihilfe dann, wenn mindestens vier 
Kinder in der Familie gezählt werden können. 
Wenn im Zeitpunkt der Antragstellung für die 
Zählung der Kinder mindestens \'ier Kinder in 
Betracht kommen, wird Ausbildungsbeihilfe 
grundsätzlich für jedes Kind gewährt, das eine 
der erwähnten Schulen besucht. Es werden da­
her jedem in Betracht kommenden Familienva-

„Die brüllende Kuh" 
Deutsche Raketen-Artillerie 

im Masseneinsatz 

Berlin, 11). Mai (EP) 

Jm Kampfraum zwischen den K a r P a t e n 
und dem oberen D niest r tritt die deut­
sche Wehrmacht zum erstenmal in diesem 
Kriege mit emem bisher nicht gekannten 
Masseneinsatz von Raketen.: 
Art i 11 er i e, den sogenannten „Werfern , 
auf. An operativ wichtigen Stellen liegt das 
Trommelfeuer der deutschen Raketen-Artillerie 
mehrmals am r age und auch bei Nacht oft so 
dicht, daß jeder Widerstand buchstäblich zer­
stampft wird. Noch 50 m vom Einschlag einer 
schwerkalibrigen Werfergranate entfernt wer­
den Kanonen von ihren ~ädern gerissen. Der 
Abschuß einer Salve von weit mehr als tausend 
Raketengranaten vom rnittleren bis zum 
schwersten Kaliber ist von ungeheurer Wirkung 
auf den Augenzeugen. Uie ersten Granaten 
schießen mit einer bis zu 200 m lang sicht­
baren Feuerbahn hoch, sofort \'On den nächsten 
gefolgt. Der nebelgraue Rauch der Raketen­
treibgase verhängt unmittelbar nach dem Ab­
schuß die ganze Stelluni. so daß es dem Feind 
111cht möglich ist, die Werferba tterlen durch 
Sicht auszumachen. Da die Raketen schneller 
als der Schall sind, vernimmt man bei ihrem 
Vorbeiflug zunächst nur ein harfenähnl iches Ge­
räusch das erst etwas später von dem Auf­
heulen' des Startschusses abKelöst wird. Die 
Russen haben die deutschen Werfer nach ihrem 
Abschußgeräusch „Uie brüllende Kuh" getauft. 
Alle russischen Versuche, die deutsche Raketen­
Artillerie durch Großeinsätze von Bomhern und 
Schlachtfliegern auszuschalten, sind bisher im 
wesentlichen wirkungslos geblieben. 

zuges, kreischte das Mädchen eines Bauernbur­
schen in der stürmischen Umarmung. 

Der matte Nachtwind raschelte in den Sträu­
chern, tappte auf leisen Sohlen über die kni­
sternden Felder, flüsterte in den Hohlwegen, 
kicherte im Dunkel der Wipfel. 

Von weit her kam ein Brummen und Sum­
men rasch näher, wuchs zu einem Dröhnen an, 
wischte als Schattenspur über die glitzernden 
Sterne, als führe eine schwarze Hand über sie 
hinweg, und verklang wesenlos in der Unend­
lichkeit. 

Das Nachtflugzeul?' Berlin- Köln war vorüber· 
gerauscht. 

Die Augen der Männer w~ren der Maschine 
gefolgt, ihre Ohren hatten ihr nachgelauscht, 
bis nichts mehr zu hören war. 

„Blöd, det der Kerl vor drei Wochen und 
nicht heute nacht hier aus der Kiste hopste", 
sagte Fritze Schmantjen, mit einer Eisenstange 
im Topf rührend, in dem ein Bauernhuhn zwi­
schen Kartoffeln und Gemüse eingebettet die 
federlosen Schlegel hochstreckte. 

Fritze Schmantjen, ehemals Detektiv der Aus­
kunftei „Luchs" und zuletzt wohlbestallter 
Wurstmaxe an der ecke Friedrich-Leipziger 
Straße, was ist aus 6' geworden in den drei 
Wochen? Deine Kleidung verdreckt und zer­
rissen, dein Gesicht ein w!ldes Stoppelfeld, dein 
Haar eine Borstenwüstene1, deine Hände, die so 
appetitlich die Würstchen jonglierten: „Bitte 
sehr, meine Herrschaften!", von Gorillatatzen 
nicht zu unterscheiden. Du bist ein Landstrei­
cher geworden wie deine Kameraden ,die da 
herumhocken und in Leipzig, Hamburg und 
Magdeburg sauberen Beschäftigungen nachgin­
gen. Ewald Bemmchen als Konditor, Martin 
Klaasen als Hafenführer und Alois Holz als Kü­
ster der größten evangelischen Kirche. Eine ver­
lumpte, verlauste, kriminell gewordene Horde 
bildest du mit deinen drei Kameraden, Fritze 
Schmantjen. Die Bauern und Förster sind mit 
Dreschflegeln und Doppelflinten hinter euch her, 
wenn ihr euch blicken laßt; die Gendarmerie 
droht mit erhobenen Fäusten, wenn sie euch 
gewahrt, und dieweil heulen sich eure Frauen 
zu Hause die Augen rot nach euch - Drecks­
kerlen ... 

Ewald Bemmchen warf einen dürren Ast ins 
Feuer,· <laß die funken stoben. 

„Damit er uns uff die Göbbe gegnallt wär . 
oder ins Eirischschuh, du Hornochse", sagte er. 

M artin Klaasen schob die Pfeife in <len ande­
ren Mundwinkel : 

' 

ter die Ausbildungskosten grundsätzlich für alle 
seine Kinder abgenommen, die eine der genann­
ten Schulen besuchen. Die Ausbil<lungsbeihilfe 
kommt zur Berücksichtigung des Famil:enstan­
des bei der Einkommen- und Vermögensteuer 
und zur Kinderbeihilfe hinzu. Rechnet man alle 
diese Maßnahmen zusammen, so ergibt sich in 
der Regel bereits der vollständige Ausgleich der 
Kosten für Lebensunterhalt und Ausbildung des 
Kindes. Auf die Ausbildungsbeihilfe hat der Fa­
milienvater einen Rechtsanspruch. Die Einkom­
mens- und Vermögensverhältnisse bleiben da­
bei außer Betracht. Gegenwärtig wird Kinder­
beihilfe bereits für 7 284 000 Kinder und Ausbil­
<lungsbeihilfe für 900 000 Kinder gewahrt. Die 
Summe, d:e die Finanzämter im gegenwärtigen 
Rechnungsjahr an Kinder- und Ausbildungsbei­
hilfe zu Lasten des Reichshaushalts auszahlen, 
wird eine M:lliarde RM .. übersteigen. Allein ste­
henden Frauen wird Ausbildungsbeihilfe bereits 
beim Y.orhandensein nur eines Kindes, zu des­
sen Unterhalt sie verpflichtet sind, gewährt. 
Für Vollwaisen kommt die Ausbildungsbeihilfe 
ohne Rücksicht auf die Zahl der Geschwister in 
Betracht. 

Tschechisch "sowjetisches 
Abkommen in London 

unterzeichnet 
London, 11. Mai ITP) 

Reuter berichtet, daß zwischen dem soge­
nannten tschechischen Staatsrat und der Sow­
jetunion nunmehr über einen finanz- und Wäh­
rungsvertrag verhandelt wird. Der Aul3enmini­
ster der Beneschgruppe, R i p k a, sagte in einer 
Erklärung über ein am Dienstag in London un­
terzeichneter tschechisch-sowjet isches Abkom­
men über die Verwaltung des tschechoslowaki­
schen Gebietes, die sowjetischen Streitkräfte 
würden nicht kommen, um die Tschechci zu be­
setzen, sondern als Verbündete. Er fügte jedoch 
hinzu, es sei offensichtlich, daß in den Zonen 
der militärischen Operationen die oberste 
Macht und Verantwortung beim sowjetischen 
Oberkommandierenden liegen werde 

Liste des kommunistischen 
Terro1·s in Griechenland 

Athen, 11. ,\1a1 (TPJ 
Das Innenministerium veröifentlicht in Jer 

Presse eine neue lange Liste kommunistischer 
Greueltaten in Griechenland, die sich besonders 
gegen die bäuerliche Bevölkerung, gegen Dorf­
schullehrer, Pfarrer und andere Beamte, auf 
dem Lande richten. Diese Opier wurden mei~t 
hinterlistig ermordet, teils unter unmenschlich-.:n 
()ualen umgebracht. In Philata in der GegenJ 
von Ptalemnldos wurden allein 12 Einwohner 
ermordet. 

Das Innenministerium stellt in diesem Zusam­
menhang fest, daß die Opferliste der kommuni­
stischen Verbrecher in die Tausende von Er­
mordeten und grausam liquidierten Griechen 
geht. 

„Nu laß doch man den dommen Snak on 
kömmert euch mehr um den Fraß, eck han een 
bannigen Honger in'n Balg ... 

„Dein Vielfraßmaul wird schon sein Teil ab­
kriegen wir können det Leipziger Allelei doch 
nich eh~r futtern, bis et jar is." 

„Eck han aber eenen Honger, Fritz.' 
„Meinst du wir nich?" schnauzte der Küster 

Holz, seinen Kopf kratzend. 
„No, du moßt doch schon von relig:onswejen 

det Fasten jewöhnt sein", grinste Klaasen, Holz 
die Hand wegziehend, „loß se man jocken, 
Alois, sonst ham wer se nachher noch als Kaprn 
in dn Höhneraalsoppen drenn.'' 

„Saubande, müßt ihr een denn echaalwech 
den Abedit verder'm?" 

„Nur nich so zimperlich, Ewald, wirst ooch 
schon wat Schlimmere~ jefressen ham als Hüh­
nerragout m:t Lausekapern", lachte Fritz. 

„Nu hör mal, bei mir d'hem werd nur von 
een weißes Dischduch dinird. Und wenn meine 
Frau des Sonndags eenen Schmoorbraden wie'n 
Ochsenkopp so groß mit een langen Dranschier­
messer uif•n Disch stelld, dann ersterbsde vor. 
Ehrfurcht, sag ich dir." 

Da war es vorbei mit der Debatte. Die Er­
innerung an daheim, den duftenden Sonntags­
braten und die auftragende Jfausfrau hatte die 
Gegenwart wie mit Zauberhand hinwegge­
wischt. Man schwieg, döste und dachte, wäh­
rend das Feuer knisterte und der Topf brodelte. 

Auf einmal sprang Ewald Bemmchen empor 
und griff zum Rucksack: „Nachd beisammen 
und weider guden Erfolg." Damit schwang er 
das verdreckte Bündel auf den Rücken !.lnd 
stapfte in die Nacht hinein. 

Nacht, Ewald", sagte man, ohne ihm beson­
de~s erstaunt nachzuschauen Wozu auch? Er 
ging. Wieder ein Konkurrent weniger. Es wa­
ren ja schon so viele gegangen, so unendlich 
viele, die plötzlich den Mut verloren hatten und 
vom Heimweh gepackt worden waren, von der 
Sucht nach Ordnung, Sauberkeit und der Frau 
zu Hause. 

Auch der .l\1agdeburger war unruhig gewor­
den. Und jäh, wie bei allen anderen vorher, 
klopfte er ziemlich energisch die Pfeife aus, 
erhob er sich: 

„ Nacht beisammen, übermorgen ist Sonntag, 
mein Dienst beginnt wieder. . . Laßt es euch 
gut schmecken." 

„Nacht, Alois." Er stapfte auf seinen dürren 
Stelzen davon wie Ewald. 

(f ortsctzuni fol&t) 

Istanbul, Freitag,.12. Mai .!.,9~ 

,~e 
Einfach, aber höchst wirksam arbeitet das !Ire 1 
deutsche Gleiszerstöru11gs1rerät. das der_ f Ril' 
auf Veranlassun;.: des l~eichsministers fur rtfrr 
stung und Kriegsproduktion. Speer, in kU b• 

d ··h l stiger Fertigstellung gestellt wurde un s11,; 
11

nu 
den deutschen Absetzbewegungen im O~teP1 in Süditalien hervorragend bewahrt ,'./ 

KYOTO 
Nippons „japanische" Hauptstadt 

~er 
Ocr elfhundertfünl7.11~ste Oeburtstag ed,t 

Stadt hat es nicht so gut wie der tnuse!l ; 
oder gar der zwülfhundertflinfzigste. lhrf. te 
Ehren werden weder Festspiele veranst~ller· 
noch Sondernummern gedruckt oder vo1n 0 dtr. 
bürgrrmeister Kulturpreise gestiftet; beso0 J 
dann nicht. wenn tliese Stadt nicht mell~311f 
Hauptstadt ist un~ eine :i.~dere ihr de!1. ;:e 
abgelaufen hat. Bei Japans ubcr tausendiähdl 
Hauptstadt Kyoto ist d :es der Fall. Und n.,r.~ 
ist Kyoto immer noch die H,lUptstadt .Ja"$ot1' 
Nicht d1;s verwestlichtcn, des modernen 
dern sozusagen de~ „japan!schen" Japan d-, 

Im April des Jahres 79~ wurde der Orun ' 
der Stadt gelegt, die bis 186S der Sitz de; ':' 
panischen Tenno gcwese~1 ist. Die La!!"

0
st 

ideal für die Hauptstadt des japanischen -~t ~ 
reiches. Im Herzen des Landes gelegen. 1:'!ld 
gleich weil von den beiden äußersten . (:; ~ 
der japanischen S.tamminseln entfernt. H1e.r 51 
hen die Verkehrsverbindungen vom Sü<l 1'.~!I~ 
nach dem Nordosten \'Orhei, ebenso der g1.1!l 
ge Verkehrsweg vom pazifischen Ozcall ciO' 
dem japanischen Meer. Die Stadt ist in S • 
Talebene gelegen, durch die der !n Japa1.1s 1 1 
und Gesch :chte beruhmte Kamo-Huß strc\rn ~ 
Osten lehnt sich Kvoto an Hü.gelketten ~~~!( 
das Weichbild der Stadt von Japans ber~ 3~ stem und größtem Binnensee, dem ß1\\ $J 
trennen. Im Norden w ird das Stadtbild ühC~d• 
von dem bis fa~t tausend ."Aeter aufsteig\, 
Hiei-Gebirge, auf dem die mittelalterlichen 111e 
dhisfschen Miinchsorden ihre Klöster er~~tct 
von dem aus sie ihre Mönchshcere ausrJ~ 
und ihre Kriegsfahrten unternahmen, 1 ~(. 
ganz der milden !.ehre Buddhas widerspr11c_ 
aber zu dem kriegerischen Temperament de~,, 
panischen Volkes um so besser pa f3ten. 'd 
weit davon erhebt sich der Arashyama, auf i~ 
stimmungsvolle Kaisergräber inmitten \\' 
pietätvoll gepflegten Parks noch heute zu 
fahrten der Bürger von Kyoto einladen. rf~ 

Steht man auf dem CJipfcl des Hiei-Be 
so breitet sich unter einem das P<1norarTl~e 
alten Kaiserstadt aus, das über die jahrhunnl' 
hinweg das ursprüngliche Bild der Stadtll c 
bewahrt hat. Nach dem Vorbild der Städte \1 
nas wurde Kvoto nach schachbrettartige!TI ~~/11 
ster angelegt. Noch heute verlaufen die 5\111. im rechten Winkel rneinander, und dil' 1 { 
straßen erstrecken sich schnurgerade zehn 
meter und mehr durch die Stadt. „,~ 

Wer ohne Kenntnis des typisch japan 1~ 
Stadtb'ldes zum ersten Male nach Kyoto kO ·" 
ist vielleicht etwas enttäuscht. Ihm bieten/ 
endlose Re'hen graubrauner, selten höhe ~ 
zweistöckiger Holzhäuschen dar, aus dcne~ ~r 
in der „City" die Hochbauten des moderne d 
hens emporragen. Sonst ist die Silhoucl:~i~ 
Stadt nur hier und da von einem wuc ;.~ 
Tempeldach oder dem mehrgeschossigen - 11~ 
einer Pagode unterbrochen. Wer jedoch 1~11t• 
dort lebt, w ird diesen zunächst unge1\'0 d • 
AnbFck mehr und mehr liebgewinnen. De!l~ {. 
Leben einer Stadt wird von den MenschC t1i' 
tragen, die in ihr wohnen, und es gehört , ,o 
viel Zeit dazu, bis man feststellt, daß in .~J!i 
ein liebenswerter Menschenschlag beheJllP 
ist. Hier weht noch ein Hauch des alten tad! 
der in drn anderen japanischen Großs r 
mit der Industrie, dem Handel und Verk~h 1' 
seres Ze talters verloren gegangen ist. Hrer.e~ 
hen noch die alten japarlischen Kunstge\~~+ 
der Seidenweberei, der Porzellanmanufaktilj3f. 
Lackwarenherstellung, die innerhalb dCS t 
nlschen Volkslebens einen 'so großen \1< 
schmacksbildenden Faktor darstellen. ~ier.J·~ 
den aber auch noch die geistigen D1sL1 ~jiC 
des alten Japan gepflegt, wofür eine sta!~ til' 
Reihe von Akademien und Hochschulen dll· 
ste Zeugnis ableget. 

Ueberhaupt kann man Kyoto eigentli1cr 
mit Rom vergleichen, denn der Kenner. I 
panischen Vergangenheit begegnet h1_er i~ 
Schritt und Tritt den Dcnkm:ilern der e111t ( 
tigen Geschichte dieses Volkes. AngefangeJls 
der historischen Tenno-Residenz, in der t•t~1 
heute noch nach der Verlegung der HauP ·611". 
n~ch Tokio die Kaiserkrönung stattfindet.J\}:ci 
die zahllo~en Paliiste und Tempel ist 115 
förmlich ein Museum der Entwicklung JaPll

11
.:; 

den Jahrhunderten, da es das wurde, 'dii t' 
war, als es seinen Aufstieg zur Wett111a 
ginnen konnte. dt 1 

In den Mauern der ursprünglichen Stil 
111 schon vor mehr als tausend Jahren RaU ,e­

iibcr eine halbe Million Menschen. Verhee
11 
~ 

Feuen•hrünstt> haben sie immer wieder 8 11, Rand der Vernichtung gebracht. Unbeirrt 
1 1

:,r 
die Einwohner ihre Heimatstadt jcdes!lllls'~ 
der aufgebaut, sodaß Kyoto heute eine \I• 
wachsende Stadt von über einer Millio~ j 1 r 
sehen ist. Wer an einem Ort möglichst vie. 
dem sehen und erfahren w ill, was japa~l'.."I 
eigenstes Wesen ausmacht, geht nach . rf 
dem alten Heia n k y o, der „Stadt de:> ;· 
dens". die sie nach Japans kommendem 
auch wieder sein wird. , 

Frit~ Robert S. c h ~ 

II'~' Umumi Nesriyat M ildilril (Verantwort (I~ 
Schriftleiter) : A. I h s a n Sa b l s. Sablf ~,e~ 
haber): T e v f i k Ce m a 1. Na$1r (Ver _U t 
Dr. Eduard S c h ae fe r. Basdd1tt Yer: o' 
versuni Matbaac1hk Si rket(. lstanbuJ-ßd ' 
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Leistungen und Pläne de1· ~lonopolverwaltung 
Erklärungen de~ Ministers Suad Hayri ürgüblü 

s In clcr Sitzung ch.:r Großen Natiorwlvcr­
\\~ll!rnlung vom 1 O. ,\\ar 1944 wurde -
h e bereits kurz gemeldet - der Haus­
fhalt der Generaldir('ktion der Monopoh: 
e~r. das Finanzjahr 1944 genehmigt. ~uf 
tnrge Fragen, die an den .Monopolm1111-
er gestellt \\ urden, erklärte <lcr Minister 

Uact Hayri O r g ü I> 1 ii u. a , daß die Mo-
~0Polverwaltung jetzt auch im Stande sei, 
l lis T.abakstaub und anderen Pflanzcner­
c~ug~rssen N i k o t i n und verschiedene 
B e.1!1rsche Stoffe herzustellen; die bei der 

ekt1mpfung \ on Schädlinacn '\'erwend~t 
Werden. ,.., 

f [)ie Produktion an W a s s c r p f e i -
<f e n t ab a 1< wird in diesem Jahre, w>ic 
b er Minister cr1<lärtc, auf 90.000 Kilo ge-
\.racht werden klinnen während sie in den 
er ' ~O gangcnen Jahren zwischen 30.000 und 

b i~ Kilo schwankte. Ocr Jahresbedarf 
e auft sich auf 100.000 Kilo. Voraus-

.\\onopolminlster Sund Hayri Urgüblü 

Sicht]" in rch wird die eigene Erzeugung 
<la~en kommenden Jahren den lnlandsbe· 
<li , Völlig cleaken, jedoch beabsichtigt 
\Ve rfogierung, einen gewissen Vorrat an 

asserpfcifentahak zu .beschaffen. 
di:HßcrcJem hat die Monopolverwallung 
&e erstellung von 0 b s t s ä f t e n auf­
bi nomnien. Die Tätigkeit auf diesem Gc­
Veet Soll in Zukunft erweitert werden. Im 
rn·rgangenen Jahre sind im Laufe der Iz­
brrrer Messe 5.000 Liter Fruchtsaft ver-

aucht worden. 

\V D~s Ministerium bemüht sich ferner, die 
<lie e 1 n p rod u kt i o n zu erhöhen. Zu 
ne sern Zweck sind bereits im vergangc­
lspn Jahre in Ankara, Tokat, Bilecik, 
W ~rta, Gaziantep 1111d Orgüp 6 neue 
re·e•nkellereien errichtet worden. Die er­
la10hten Ergebnisse in diesen neuen An­
Re~en sind günstiger als sonstwo, da es 

Ungen ist, aus 100 Kilo Trauben 65 bis 

86 Litt:r Wein zu gewinnen, während die 
Ausbeute bei Trauben, die in Jzrnir und 
Tckirdag1 w:lchscn. um 50% schwankt. 
In diesem Jahr arbeitet man a1~ der Er­
richtung von neuen Kclle~ercn, ur.1d 
zwar in Kill~, ,\.\ara~. Elazrg, Arnpkrr, 
Bursa, ~rum. Yozgat, Karaman und Er­
dek. 

Der Minister hemerkte über den Ver­
brauch an R a k 1 , daß dieser ständig ab­
nehme. Man sei bestrebt. clie Rak1produk­
tion zu vermindern und besonders in den 
Sommermonaten das Bier an die Stelle 
des Rak1 treten zu lassen. Die Rak1prv­
duktion soll ferner auch monopolisiert 
werden. 

Die B i c r p r o d u kt i o n ist von 
7.841.000 Liter im Jnhre 1942 auf 10,1 
1\1illio11cn Liter in den ersten i\fonatcn des 
Jahres 1943 gestiegen. Außerdem sieht 
sich die .Monopolverwaltung veranlaßt. 
weitere Bierhrauereien zu errichten, weil 
die beiden au.genblicklich vorh:mden~11 
mit 12 ,\\illionen Liter ungefähr die 
Höchstgrenze ihrer Le~s~ung~fähigkeit er­
reicht haben. Das i\\rnrstenum hat be­
schlossen. in Adana, im ägäischen Gebiet 
und im östlichen Anatolien drei neue 
Brauereien zu errichten. Die Fabrik !n 

dana ist bereits im Bau. während drc 
\usfiihrung der beiden anderen Bauplät~e 

\ orläufig noch zurückgestellt zu sern 
scheint. 

Neue Richtlinien 
fiir den Einfuhrhandel 

Zur Durchführung .der Bestimmungen 
uber die Regelung des Verkaufes von 
Einfuhrwaren werden ;:ur Zeit \'Om Ver­
band der Einfuhrhändler~ Vereinigungen 
neue Richtlinien ausgearheitet. die dieser 
Tage wie die „Cumhuriyet" berichtet, 
dem H:mdelsminrsterium \'orgelegt wer­
den sollen. 

Es soll beschlossen worden sein. eine 
sogenannte .• Schwarze Liste" e<inzufüh­
ren. die die Namen solcher Importfirmen 
enthält. welche an Personen und Firmen, 
denen keine Einfuhrartikel zugeleitet 
werden diir:fen. trotz die:;cs Verbots Wa­
ren vcr:knuft haben. 

Grundsätzlich würden alle Kaufleute, 
die dem Verband angehören. mit solchen 
Kaufleuten. <lercn Namen auf der 
„Sc:hwarzen Liste" stehen, !keine weiteren 
Geosdh5fte .abschließen dürfen. Außerdem 
sei vorgesehen. daß Einfuhrwaren auch 
an solche Firmen nicht weiterverkauft 
werden dürfen. die seit 1939. a lso im Z u­
ge der Kriegskoniunktur entstanden sinr:I. 

Fertigstellung der 
neuen \Yeberei-AnJagen in Bursa 

Die Kammgarnfabrik in Bursa. die in 
der Hnuptsache Merino~ W olle verarbei­
tet. wfrd um eine W eberei mit 50 W eh­
stiihlen erweitert. Bisher sind 40 davon 
aus Deutschland eingetroffen und .aufge­
stellt. 

Ein Mitarbeiter der „Tasviri Efkar", 
der bei der probeweisen Inbetriebnahme 

IMcl Helfet lft Zehntausenden - Büro. bei 
Wehrmacht, Wirtschaft und Behörden. Spezial· 
Konstrvktione• - durdi Patente geschiitV -
ergeb.n ihte hohe Leistung bei e infacher Bedienung 
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der neuen W eoorei anwesend war, be­
richtet, daß nach Erklärung der Fachleu­
te die Produ·ktion qualitativ der besten 
Ware auf dem Markt etwa gleichkomme. 
Ein Teil dieser Soffe. werde durch die 
Sü merbank in einer Industrie-Ausstel­
lung. die demnächst in Ankara eröffnet 
werden. wird. dem Publikum gezeigt wer­
den. Die Jahresproduktion werde jährlich 
5:800.000 Met~r betragen, eine Menge, 
die- etwa der Einfuhr an englischen .Stof­
fen entspreche. Man glaube. -diese Stoffe 
zu einem Preis \'er'kaufen zu können der 
nach den bisherigen Schätzungen' um 
5or; niedriger ist als der Preis der au­
gen~licklich auf dem Markt befindliche.n 
~g!1schen .. Sto~fe. Die Sümerbank erwäge 
ubngens. fur einen spätE":ren Zeitpunkt ei­
ne Erweiterung der Fabrikanlagen. 

~ri~ische ErkJänmg 
zur turk1schen Erdölbohnmg 
~ach ~iner Meldung aus London erklä t d 

K.negswirtschaftsministcr Dingle Foot i: eein~~ 
Sitzung des .Unterhauses über Erd ö 1 f o r -
~ c h u n g e n m der T ü r k e i bei A d a n n d 
in an~cren Ge.bieten, daß die bisherigen Re~~l­
tate nrc~t zufriedenstellend seien. 
. . :<\i~f. em.e fr~g~! ob die Oe u t s c h e n in der 
1 urke1 eine Erdolkonzession besäßen antwor­
tete er: „Dariiber ist mir nichts bekannt." 

'"'~ ...... · • & 
B a u a r b e • .' e n für den Tennis- und Fecht· 

~!uh tun Taks1m. Kostenrnranschlag -1-1.00-1 17 
1 pi. 1..astcnhett 2,5U Tpf. Vorstand des \'erb~n­
l~~~. dt•r ~portvereine in Istanbul. 22. Mai, 16 

.. B 1e.iP1atte11, je 2.500 positive und ncga­
l~\ e Ko~tcnv_oranschlag insgesamt l 0.000 Tpf. 
c:enerald1rekt10n der Staatlichen Stelle für die 
0~~~\·ertung von Rodenc: zeugnissen. 25 .. \fai. 15 

L e d e r h a n d s c h u h e, 300 Paar im ver­
:u:schlagt~n Wert. \"On 1.800 Tpf. Verwaltung 
~c~r.Staatshahnen in lfaydarpa~a. 29. Mai, 14 30 

--<>--

Der Niedergang der 
britischen Handelsflotte 

, D.t'r bekannte Labour-Abgeordnete und 
Scl11fbexpert Emanuel Sh in w c 11 warnte im 
l;'nterhaus davor, daß England, das von seinem 
~.e.etransi~?rt . besonders stark abhängig sei, 
srch hrns1chtl1ch semer Handelsmarine in Ab­
hängigkeit von de~ USA begäbe. „Die USA ha­
ben geg~n 2.000 L1berty-Schiffe gebaut und eine 
,\\enge uber deren Nachkriegsverwendung ge­
s1~rochen. Warum halten sie diese zurück? 
\\ arum sollten. sie alle Schiffe mit 14 Knoten 
und mehr zurückhalten? Laßt uns unsere eige-
nen ~chiffe hnuen." · 

Shinwell erwiihnte, daß die Zukunft Grol~­
britanniens ebenso von seiner Handelsmarine 
w·~ von den Kohlengruben und der Stahlindu­
strie und der 1.andwirtschaft abhänge. Vor 
dem Kriege \'erfiigte England über 20 Millionen 
Tonnen Schiffsraum und die USA über R 
,\1i.llion~n Tonnen. Zu Kriegsende würde Groß. 
britan.mcns na.c~ Ansicht der besten Sachver­
ständigen. !J .\1rlhonen Tonnen zum Teil veral­
teten Schiffsraumes haben und die USA l6 oder 
gar 18 Millionen T-0nnen. 

Sh~nwell warf abschl!eßend die Frage auf. 
oh l.n_gland, dessen Existenz und Lebensstan­
dard in so. weitgehendem Maße von sdner 
1 l.ande.lsma.rme abhängen, s:ch auf diese Weise 
nrcht m die Hand anderer seefahrender Natio-
m•n begäbe. (tp) 

IST ANBULER BöRSE 
Wechselkurse vom t 1. Mal: 

f!r6fhnaac 

Tpf. 

London (1 Pfd. Stlg.) 5,22 · 
Newyork ( 100 Dollar) 130,50. 
Genf (100 Franken) 30.3255 
Madrid ( 100 Peseten) . . 12,89 
Stockholm ( 100 schw. Kr. ). 31 ,1325 

Ooldprelse (Schlußkurse): 

Scbha8 
Tpl 

1 5,22 
130,50 
30,3255 
12,89 
31 , 132.5 

Vortac Neuer Preis 

Goklpfund ( Rc$adiye) 
g Barrengold 

41,00 
5,59 

41,00 
5,55 

HOTEL 
TOKATLIYAN 

Bar mit erlesenen Cocktails 
Restaurant L Klasse 

Gepflegte Küche 
Taddloee 'ß:edienung 

0 rchester Jazz 

mit ausschließlich ersten Kräfren 
unter Leitung von Kapellmeister 

Karel-Kotva 

Täglich S - Uhr - Tee Aperitif 
Ab 21 Uhr: Abendessen 

mit Tanz und Musik 

Europäische Blockadefestigkeit 
Der Gedanke der Schicksalsgemeinschaft schreitet voran 

Zu den in letzter Zeit verstärkten Be­
mühungen der Alliierten. die Neutraloo 
zur ,Einstellung ihrer Lieferungen an 
Deutschland und seine Verbündeten zu 
veranlassen, veröffentlicht der „Dienst 
aus D erutschland" folgende Stellung~ 
nahme eines angesehenen Wirtschaftlers 
eines neutralen europäischen Landes: 

„Viereinhalb Jahre de3 lweiten Weltkrieges 
haben uns die Bedeutung eines Regriffes ge­
lehrt, der uns früher ziemlich nebelhaft vor­
kam, den der Blockadefestigkeit. Nach dem 
ersten Weltkrieg 1914-18 war man sich 
international darüber klar und einig, daß es eine 
Ungeheuerlichkeit gewest!n sei, den Neutralen 
wirtschaftliche 1 eiden aufzuerlegen, die dem 
Gegner zugedacht w.1ren. Es gab manche die 
in dieser Erkenntnis allein eine ausreich~nde 
G~währ d~für sahe!1• daß bei der Verhängung 
wirtschaftlicher Kriegsmaßnahmen durch eine 
der kämpfenden Parteien die dadurch für die 
~eut~alen entstehenden folden als wichtiges, 
v1ellcrcht gar ausschlaggebendes Moment in die 
Waagschale fallen würden. Diese Er w a r tun g 
hat g et r<> gen. Im zweiten Weltkrieg ist 
das Wohl der Neutralen noch gröblicher miß­
achtet worden als im ersten Weltkrieg. Der 
Versuch der deutschen Reichsregierng. unmittel­
bar nach der britischen und franzfü;ischen 
Kriegserklärung an das Reich den A u ß e n -
h a n d e 1 d c r n e u 1 r a l e n nord- und nord­
westcuropäischen Länder mit Uebersce inmitten 
?es Kriegsgc.c:chehens zu k o n s ~ r v i e r e n , 
ist zwar fast allgemein in seiner Tendenz be­
grüßt, aber mit ziemlicher Skepsis aufgenom­
m~n worde~; de~ Ver~uch ist ja auch miß­
gluckt. Bere1!s wern.ge \\ ochen nach Kriegsaus­
bruch war die Entwicklung der Diuge zum Ka­
pital „Schutz der Interessen der Neutralen" wei­
ter gediehen als in ·<l<'r g.anzen Zeit von Hll 4 
bis 1918. ~ 

Die V~rsorgung der t•uropäischen Länder, die 
durch die Blockade der Westmächte immer 
deut!icher das Gepr.äge der Schicks a 1 s g c -
m e • n s c h a f t erhielt, hat Ideen aufkommen 
und sich ausbreiten lassen, die dem fruhcn:n 
indiv;dualwirtschaftlichen Denken durchaus ent­
gegengesetzt waren. Für die Wirtschaftsstruk­
tu_r war nicht mehr d~s Maß möglicher Ge­
winne, sondern der Urad der Krisen- und 
Blockadefestigke!t bestimmend. Das bedeutet 
keine völlige Abkehr von der bisherigen Praxis, 
\~-Ohl aber eine. erheb)iche Korrektur. Es erübrigt 
sich, darauf näher emzugehen. Es genUgt fest­
zustellen, daß D ä n e m a r k seinen Uestand 
besonders an Schweinen und Geflügel den 
MögHchkeilen der gesicherten Futtermittelbe­
schaffung angepaßt - also verringert - hat 
daß die s k a n d i n a v i s c h e n Länder di~ 
Nieder 1 a n d e, B e 1 g i e n und Fr~ n k -
r e i c h planmäßig den Getreide, -1 lackfrucht­
und Oelsaaten-Anbau ausgeweitet haben und 
daß No~ wegen sich darauf hesonne'n hat. 
daß weite ackerbaulich wenig brauchbare 
Landstrecken im gebirgigen Innern sich her­
yorragend l!lr Schafzucht eignen. Aber Europa 
ist er.st auf halbem Wege. In 4 Jahren 
hat nicht nachgeholt werden können, wns in 
mehr als -1 Jahrlehnten versäumt worden ist. 
Dazu kommt, daß zwei kontinentale Rand­
li!nder, S p a n i e n und Port u g a 1, infolge 
emer unterdurchschnittlichen Brotgetreideernte 
~ehr Getrelde aus dem Ausland henötigen als 
111 den Jahren vorher. 

. .Das Vorhandensein. von Versorgungs -
1 u c k e n hat den Bnten und Amerikanern dil' 
Möglichkeit J:?'CJ,!'eben, eine wirtschaftliche 
Aktion auf Kosten der Neutralen einzuleiten. 
.\ tit anderen Neutrnlen teile ich die .i\nsioht 
daß sich die Leidenschaftlichkeit, mit der di~ 
i!1 B~tracht kommenden neutralen t„'inder: 
S.pan:en, Portugal, Schweden und die Schweiz 
den durch tfull's Oster-Rundfunkrede eingelei­
teten Schritt zurückgewiesen haben, aus fol­
gender Erwä~ung erklärt: Oie Nachkriegsord­
nung sollte mcht auf Gewalt und Faustrecht 
sond:rn auf .Gerechtigkeit und Vertragstreu~ 
begrundet sem. Die kaum noch verhohlene 
,\ b k e h r der führenden alliierten Mächte von 
der Atla.ntik-Charta hat peinliches Aufsehen 
erregt; Dre \'On. de_n Regierungen in London und 
~~shmgton kurzlich an dfe Adresse der euro­
päischen Neutralen gerichtete Aufforderung, 
d~m Deutsc~en .~eich gegenüber vertraglichl• 
Brndungen emseihg aufzuheben, hat die große 

Mehrheit der neutralen Völker davon überzeugt, 
daß die früher zur Schau getragene Mo r a 1 
preisgegeben worden, ja vielleicht nie etwas 
anderes gewesen ist als F '1 s s ade. Warum 
sollen - so fragt man sich offenbar mit 
Recht - Roose\·elt und Hull, Churchill und 
Eden beim Nachkriegsaufbau mit den Lebens­
notwendigkeiten kleiner neutraler Völker 
glimpflicher verfahren, als sie mit ihnen im 
April l!l-1-1 im Kriege verfahren sind? 

Oie kontinentaleuropliische • Krisen- und 
Blockadefestigkeit ist ooch keine Tatsache, -
aber w i c h t i g e Et a p p e n sind zurückge­
le~. Oie Presse der beiden Länder - Groß­
bntannicns und Nordamerikas - kleidet die 
R e p r e s s .a 1 i e n , die man gegen widerstre­
be~de R~gierungen. anwenden will, in allge­
me111e \\!orte: „N1chtz.11lassung zu wichtigen 
i1!t~rnalionale.n \'erhanC: ungen" und auch „Re­
v1s1on der bisher geltenden Wirtschaftsbezie­
hungen". Man ist sich in London und Washing­
ton <>lfenbar darüber klar, daß die Regierungen 

„DER NAHE OSTEN" 
die einzige über den ganzen Vor­
deren O rient ausführ lich berich~ 

tende W irtschaftszeitschrift. 
E i n z e 1 - N u m m e r T p t. 0.75 
Jah re s- Be zu g s p r ei s T p f. 15.­

Verlai der „Tiirldscbea Po1t" • 

der betreffenden Länder für den Rest des Ge­
treidewirtschaftsjahres 1943-44 nicht mehr 
viel zu befürchten haben und mit entschlosse­
nen Sofortmaßnahmen (wie die Einführung der 
Brotgetreidebewirtschaftung in Portugal) aus­
kommen können. Der zeitweilige Verzicht auf 
die l..'.eferung von Genußmitteln (Tabak, Kaffee, 
Tee, Südfrüchte usw.) wiegt in einer Zeit, die 
den Völkem über die Folgen einer Beteiligung 
am Kriege so ernste Lehren erteilt, federleicht. 
Industriewaren nichtkontinentalen Ursprungs 
kommen so gut wie gar nicht mehr nach Eu­
ropa. Die folge dieser Feststellungen ist die, 
daß man sich nicht viel bedrohter fühlt als der 
Reisende, dem ein Wegelagerer mit garantiert 
un){elad~nem Revolver in den Weg tritt. Die 
nachhaltigste Folge der anglo-amerikanischen 
Aktion vom 13. April könnte die sein. dnß die 
Uebcrzeugung von der Dringlichkeit einer kon­
tinentaleuropäischen Krisen- und Blockadefes­
ti~kei! auc.h in j~nen Kreisen . Boden gewinnt, 
die sich bisher mcht darauf emlassen wollten. 

Wirtschaftsmeldungen 
aus aller Welt 

,\\it Rücksicht auf bestehende Versorgungs­
schwierigkeiten wurde in den Verein i g t e n 
Staaten d'e Schmalzration um 25% 
gekürzt. 

• 
Jn Spanien wurde eine neue Aktiengesell­

schaf: zum Bau einer elektrochemi­
schen Fabrik zwecks Herstellung von 
Aetznatron und Nebenprodukten sowie anderen 
chemischen Erzeugnissen gegrilndet. 

• 
Der Rat der Volkskommissare der ~. o w je t­

u n 1 o n hat beschlossen. eine neue Kr i e g s -
an 1 eJ h e aufzulegen, und zwar die dritte der 
Sowjetunion im gegenwlirtigen Kriege. Sie tau­
tet auf 25.000 .\\illiarden Rubel und hat eine 
l~111fzeit von 20 Jahren. 

• 
Das Deutsche Frauenwerk in U n gar n hat 

zehn Waggons II aus gerät e und Wäsche 
für die B o m b e n g e s c h ä d i g t e n im 
Reiche gesammelt und diese dem Führer als 
Geburtstagsgeschenk überwiesen. 

• 
Die Zahl der in Nordamerika verlegten 

Z e i t u n gen und Zeitschriften ist im Jahre 
1!)43 infolge Papiermangels, Rückganges im ln­
seratengeschäft und Einberufungen zum .l\\ ilitär 
um 377 auf 5.982 zurückgegangen. 

Raupach-Schienenbagger 

zur Gewinnung von Ton, Lehm, Kies, Sand, Beseiti­
gung von Abraum, Entleeren von Tonsümpfen, Aus­

heben von Gräben, ~einigen von Klärgruben. 

Richard Raupach, 
Maschinenfabrik, G. m. b. H. 

Anfragen an die Geschäftsstelle dieser Zeitung er.beten 
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~·.AUS ISTANBUL 
Fuad Sirmen in Istanbul 

.auf die bedingungslose Kapitulation . Deutsch­
iands ein 1·ncac11 mogl1ch sein wür<.le, uud 
scn1e1bt, dati man llllL ucut::;cn1anu Jeizt nur 
e,nt:n verstand1gungsmcden absch1.etien konnc. 
·~o.angc man s.cn n.cnt uazu hergebe, sei es 
unmo~uch, auge11b1,ck11ch mit LJeu1:.1..n1and emen 
lJ1ktaL1rteuen LU SChlleOCJI. 

Der W1rtschaitsminister fuad Si r m e n 
triilt heute aus Ankara ein, Vorauss.chthch 
wird er sich mit den Industriellen uber Ji\! 
kstin:setzten Uew.nnspannen bei lndustrieun­
ternc.:.1111en unterhalten. V1e ürundJagen LU <l1~­
scn Bcsprecuungen seien berens iestgesetzt. 

f alschmeldung über den Dampfer „Bakir" 
Wie „Tasviri J:fkar„ aus Mersin berichtet, 

wu, de die lfafenverw.tltung gestern über emen 
angebl.ch in 8 Meilen J:nt1ernung von Mersm 
eriol~ten Untergang des r·rachters „B a k 1 r„ 
telepho!llsch verstand,gt. Demnach soll der 
Frachter e111e Stunde nach seiner Abfahrt g:!­
sunken :.cm. Darau1h111 wurden soiort Rettungs­
boote entsandt. Es stellte s:ch jedoch heraus, 
d'.lß es :..eh um eine r'alschmcldung handelte. 

Kohlezuteilung ab Juli 
N.:ue Formulare zur Angabe des Bedarfes an 

Kohle sollen vom 16. ,l\\a1 ab an die 8evölke­
run~ ausgegeben werden. D:e Abgabe von Koh­
len soll, wie es heißt, im Monat Juli begmnen. 

Aus der Istanbuler Presse 

Im „A k ~am'' weist Sadak auf d:e Unter­
schiede zwischen den Angelsachsen und Sowjets 
in der Kriegführung und in der Politik hin und 
meint, daß die Angelsachsen die Luftangriffe auf 
Europa immer mehr steigerten, sobald die Ruy 
sen ihre Forderungen nach der baldigen Eröff­
nung der zweiten Front w:ederholten. Diese 
Luftangriffe hätten ein solches Ausmaß ange-
11ommen, daß in dem armen Frankreich, das auf 
se:ne Befreiung warte, mit der Zeit weder Men­
schen noch Ortschaften mehr vorhanden sern 
wurc!en. d:e eigenfüch gerettet werden sollten. 
Es sei fraglch, ob diese L..uftangriffe dem Sieg 
solche große Dienste leisten und die Verheerun­
gen aufwiegen würden, die man dadurch in den 
befreundeten Ländern anrichte. Es sei auc:1 
fraglich, ob die dadurch entstehenden Gefühle 
der Rachsucht eines Tages durch die Befreiung 
w:edergutgemacht werden könnten. Die Angel­
sachsen müßten gl:tuben, daß die Luftangriffe 
fur den Sieg unentbehrlich seien, wenn sie ein 
derartiges Vern:chtungswerk durchführten. Al­
lerdings gebe es selbst im alliierten Lager Leu­
te, die das Gegenteil behaupteten. Hierbei falle 

ZUR STÄRKUNG UNSERES LUFT, 
SCHUTZES FöRDERN WIR DEN 

FLUGZEUGVEREIN 1 

auch der Untersch'ed in der Einstellung rler 
Sowjets und der Angelsachsen hinsichtJ:ch der 
Luft:ingriffe auf. Während die angelsächsischen 
r:Iugzeuge von Italien aus mühsam bis Rumä­
n:en flii~cn und Bukarest bombardierten, halte 
<fe sowietische Luftwaffe es für unnötig, die in 
ihrem unmittelbaren Wirkungsbereich liegende 
rumänische Hauptstadt anzugreifen und unter­
nehne auch keine Angriffe auf d.e S.tädte der 
Tschechoslowakei, obwohl die Rote Armee be­
rdts an der Grenze dieses Landes stehe. D:eser 
Unter~chied in der Kr:eglührung zeige s:ch auch 
in der von den Anf;eLachsen und den Sowiets 
angewamllen Politik. ln der Moskauer Zeit­
schrift „Krieg und Arbe'terklasse" schre:be z. B. 
der e!iemalige Botschafter Boris Ste:n, daß d.e 
„bedingungslose Kapitulatior." keine Fricdens­
bed:ngung sein könne. D'e Sowjets se:en mit 
der angelsächsischen Po!itik der bedingungs­
losen Kapitulation Dcutscrlands, die das deut­
sche Volk zum höchsten Einsatz ansporne, nicht 
e:nverstanden. 

• 
Im „S o n Te I e g r a f" stellt Benice Be­

trachtungen darüber an, ob bei einem Verzicht 

Unser Kamerad 

D.e i\\orgenb.atter bringen anlaßlich des jah­
res1agc:; u.:r ge111t!.n:.au1<:11 tu1 K.:.c11-c11g11::i-.11..!n 
lJcK1.i1ai1on V0111 l.l. Mal 1:139 <tU:.1Ull111cuc.: l'l.Ulll­
mc11"ue, 111 uc11cn a.c::;..:r vorvc1 ua:; uc:; An­
ka1a-rai>tes rnn c.ng1<t1Hl gewu1u1gt wuc1. 

• 
in der „C um h ur i v et" schreibt Nadir Nadi, 

die tur u.e A1u1cnen u11gu11:.11:;t: C.llL•v.cK1uug 
des .l\.r,eges m ::ic111er e1:>1en rnasc naol! tue 
·1 urke1 von ihrem t.ng1a11a gegc.:ocncn Wort 
n1cn1 abbringen kunncu, uud t:.11t;1<t11U 11abe aut 
a1c::ic we.sc uen uru11up1c1.er ucs c.mp1res 1m 
M.ne1mceri aum auu ccn.e1 nanen ko1wc11. Jeizt 
habe t.11g.a11a die ue1anr acs .lusa1111ne1101 ucns 
'uberwu111.1cn. U1e tur:;1:.c11e ~cg1cruug lliiOC 110..:11 
in neuc:ster L.e.t uurcn .h1e11 t.111:.1..n.ull, c111e 
Ware, u1e s.e gegen 1eoensw1cl1t1gc An1kc1 uacn 
üeut:;ch1a11c1 •c1Kau1t habe, mcnL mehr zu U!­
!ern, w1euer cm up1er georacnt. L:.s wa1e ver­
kehrt, zu glauben, uati ucr turk1sch-cng.1scne 
\i ertrag mn ocr .le1t an W .rkung una h.1 iill ver­
lieren werue, U.c be1aen Lanut:r, a1e 1111 tl111-
buck aut ihre geograptusche Lage aute111anc1cr 
angew1ese11 wäien, muoten diesem IJunan.svcr­
trag stets Geltung verscnailen, wniat man 111cllt 
vo1ausschc11 kunue, was dieser Kncg 11101gcn 
noch tur Ueberra::;chungcn bongen wcrue. 

• 
Im „T a 11" schl,dert Sertel den 'vVer<lcgan~ 

unc1 die einzelnen c:.n.w.cKrnngspnasen ues 1ur­
k1scll-eng1i.scncn buuu111:.vcnrni;o.:s, ller b.sucr 
auen ucsc11c1111Jsscn ::i1anu ge11aHcn uabc, ob­
woul s1c11 rnzw.scnen u1c Lage wc:;cnwcn gc­
änuert habe. Aucru.n.:s sei es 1101 wt:nu.g, u.e:.cn 
Vertrag ellLsp1ccncn1.1 uer t.ii.w.cK1ung ucr u.n­
ge einer Acnuerung zu u111erz1cll.:n. Ilt:U1e :rn:­
hc 111an vor emer g,rnz anueren \\ e1t 1m Ver­
g1e1ch zu der .le1t, rn der der Venrag vor 5 
Jahren unterschnebe'ri wurde. l!ng,and ::.tche 
ht:ule mcht mehr a11e1n und sei 11111 zwei Uro!.1-
m:ichten, den USA und den Uc1SSI<. verbimdet. 
Jede Maßnahme, die die 'l ürkc1 entsprechend 
den Best1mmun Ten des Uundn1spaktes mit t:ng­
land tlurcmunre, komme aucu deu Vcrbundetcn 
cng1ands, nämlich Amerika und der Sowjet­
uii.on zugute, wahreml umgekehrt jede U!ller­
stützung der Türkei durch t.ng1and auch m t:r­
fLillung der gleichgearteten \'v unsche der So­
wjets und Amerikas vor sich gehe. Uic Türkei 
habe z. B. durch d;e J:instehung der (.;hrom­
L1eferungen an Ueutschland mcht nur die Wü11-
sche Eng.ands, sondern auch Amerikas und der 
Sowjets erfutlt. Aus diesem ürun<le mülltc da> 
heutige türkisch-englische ilündms in ein tü;­
k1sch-allliertes Bündrns umgewandelt wer<l'!n. 
Durch einen solchen Ausbau des Ankarapakt;.:s 
wurde <l1e Türkei die Möglichkeit einer Zusam­
menarbeit nut diesen Grollmächtcn bekommen, 
und ein solches Abkommen würde auch d.e La­
ge der Türkei in Gegenwart und Zukunit .;i­
cherstellen. 

• 
In der „v a t an" meint Yalman, die ideale 

Entwicklung der englisch-türkischen freunJ­
schait, zu der der Grundstein vor fiini Jahren 
gelegt worden sei. werde durch das II.nw­
kommen der beiderseitigen Freundschaft zu 
Rußland und Amerika ausgebaut und ergänzt. 

• 
Die Zeitung „T a s v i r i E f k a r" erklärt, 

daß in den fünf Jahren se.t der gemetnsamen 
Erklärung vom 12. Mai 1939 die Ueiühle <l<!r 
Freundschaft und Achtung zwischen der Türkei 
und England inmitten der größten Wirren aui 
der ganzen Welt nicht schwächer, sondern mit 
jedem Tag noch stärker geworden seien. 

• 
Im „T an in" betont Yal~m. die vergangenen 

fünf Jahre hätten bewiesen, wie richtig die Tür­
kei gehandelt habe, als sie s;ch mit J:nglanJ 

Schütze 

Manfre d Siuka 
geb. 2. April 1924, gab am 8. April 1944 im Osten in soldati­
scher Pflichterfüllung sein Leben für Führer und Volk. 

Sein Opfer ist uns Mahnung und Verpflichtung ! 

Istanbul, den 12. Mai 1944. 
J. Lieb l, 

Beauftragter für Fragen der 
Reichsdeutschen in der Türkei. 

______________ ....._ _________________ ~ 
Z üst & Bachmeier A .... G., Internationale Spediteure 
Nlederlassunzen u. a. In ßerlln, Düsseldorf, Leipzig, Chemnitz, Stuttgart, Hamburg, Bremen 

sind seit Jahren im Verkehr aus Deutschland nach der Türkei 
spezialisiert und führen alle Transporte in Gemeinschaft mit 

Hans Walter F eustel7 Istanbul, Galatakai 45 

·---·------------------------------~ 
SINEMASI zeigt heute bis zur Vorführung l\ßl 18.45 Uhr: 1 

,,Maskierte 'Geliebte'' 
mit LIDA BAAROVA 

Ab 21.15 Uhr: „7 Jahre Glück" 
mit Theo Liny~n, Hans Moser, Wolf Albach,Retty 

lstikliil C11ddesi, Ye~il <;am sokak - Numeri„rle Plätze 

„T ü r k i s c h e P {) 8 t" 

verbilndete. Es sei anzunehmen, daß auch Eng­
land diesen Pakt mit der Türkei nicht bereut 
habe. Der türkisch-englische Pakt werde im 
Nahen Osten noch iür lange Zeit eine Realität 
bleiben. 

AUS ANKARA 
Saracoglu wird in Ankara erwartet 

Nach einer Meldung der „Tasviri 
Efkär" wird Ministerpräsident S a r a e­
o g l u , der sich z. Z. zur Erholung in 
Bursa befindet, in dic•sen Tagen wieder 
in Ankara erwartet. 

Neuer ägyptischer Gesandter 
Vom Privatkorrespondc.:nten der Anatolischen 

Agentur: 
Auf Grund eines Erlasses wurde Emin Fuad 

Man a s t 1r1 i, der s.ch aui.:enblickl.ch iu Ka­
bul befindet, zum ägyptischen G c s an d t e n 
in ,\ n k a r a ernannt. 

Staffellauf zum 19. Mai nach Ankara 
Zu den !'eiern des 19. ,\\ai, der als ßeginn 

der nationalen Erhebung gilt, gehurt es, daß der 
Staatspräs,dent in AnkarJ em Stiick J:r<le aus 
den Grenzorten des LanJes in J;mpiang nimmt, 
von wo aus die ErJe von Sportlern iibernommen 
und bis zur Grenze ihres Vilayets gebracht 
wird, um in das Nachbarvilayet wc ten:;egebcn 
zu werden, bis sie auf die:.e Weise in Ankar:i 
ankommt. · 

Wie aus Antep gemeldet w.rd, ist die erde 
aus dem Grenzgeb:et von Jiatay bereits dort 
eingetroffen und soll Jen Läuiern von ,\\alatya 
übergeben werden. D.e Crde aus t:rzurum 
stammt aus Je r G,irten e.ues liauses, in dem 
Atatiirk zur Zeit des nationalen Kampfes eine 
Zeitlang gewohnt hat. 

Bestrafte Mietpreiserhöhung 
Vor einiger Zeit wurde der Dekan der juri­

stischen Fakultät in Ankara, Prof. f.sad A r s „_ 
b ii k, wegen Mieteerhühung angeklagt. Ars::­
bük begründete sein Vorgehen mit dem Um­
stand, dall er kürzlid1 in die Wohnung, die er 
vermietete, eine Zentralheizung im Werte von 
9.500 Tpi. eingebaut habe und daher diese Ko­
sten selbstverständlich auf die ,\liete .zuge­
schlagen werden müßten. Der Staatsanwalt be­
antragte jedoch seine Uestrafung mit der Be­
merkung, daß e:ne Zentralheizung c111 Teil der 
Wohnung sei und daher nicht als 1\\öbel oder 
Hausgegenstand angesehen werden dürie. Au­
ßerdem belaufe sich die von ih;n verlangte ,\\ie­
te jährlich auf mehr als •/. des gesamten Mo­
biliarwertes der Wolrnung. Zum Schluß wurde 
Prof. Arsebük :zu einer Geld:.traic von 4.400 
Tpf. verurteilt. 

Wechsel in der Leitung 
des Konservatoriums 
Der Direktor des Konservatoriums in Ankara, 

Orhan Saik, wurde seines Postens enthoben. 

--o-

Britisch-gaullistische 
Verhandlungen abgebrochen 

London. 12. Mai (EP) 
Die Verhandlungen zwischen de Gaulle und 

den Anglo-Amerikanern über d:e Zivilverwaltung 
in rückerobcrten französischen Gebieten sind 
abgebrochen worden Der Orund für d:e Ver­
schlechterung der beiderseitigen Beziehungen 
soll in der gaullistischen Verstmmung über die 
englische Oiplomatenspcrre liegt:n. General 
K ö n i g, der im Auftrage de Gaul'es mit Ge­
neral Eisen h o wer \'erhandelte, durfte keine 
Code-Telegramme mehr ab~cnden und brach 
daraufhin seine Besprechungen ab. Besonders 
verärgert sei aber de Gaulle, \\le:I d:e Engländer 
seinem Londoner Vertreter den Verkehr mit 
der Widerstandsbewegung in Frankreich unter­
sagt haben. 

Aus der Reichsdeutschen 
Gemeinschaft 

ISTANBUL 

Am S o n n a b c n d, den 13. J\\al, um ZO Uhr 
f 11 m ab end in der Teutonla. Zwei Wochen· 
schauen und „Wetterleuchten um Barbara". Nur 
Reichsdeutsche haben Zutritt. 

ANKARA 

Am Sonnabend, den 13. Mai, um 20.30 
Uhr: f i 1 m ab e n d im Hause der Reichsdeut­
schen Gemcinc;chaft. Gezeigt wird der Film 
„Altes Herz wird wieder jung". Nur Reichs­
deutsche haben Zutritt. 

Kirchen und Vereine 
Deutsche Evangelische Kirche 

Am kommenden Sonntag, den 14. Mli, 
vormittags um 10.30 Uhr Gottesdienst in 
der Deutschen J:vangelischen Kirche. 

Aufführung 
des Volkshauses von 

Eminönü im 
STADTTHEATER „ 
Vom 17, bis 27. Mai 

um 21 Uhr: 
EIN WALDMÄRCHEN 

Ballett 

Der Schalter ist von 14 bis 21 Uhr 
geöffnet. 

Walter Ohring 
Pelzwerkstätte 

BEYOCLU 

Tün.el, Sofyah sok., Hamson Han 

Tel. 41590 

Istanbul, Freitag, 12. Mai 19.H 

neue (l}af f en für die un2arische Armee 
Vorfüh1·ungen vor dem Reichsverweser und dem Honvedminister 

ßudapest, 11. Mai (TP) 
o:e gesamte uugarische Mittagspresse ver­

öifentlicht in großer Auimachuug die Vor -
f ü h r u n g neuer u n g a r i scher \V a f -
f e n in Anwesenheit des l~e.chsverwesers und 
der kommanJ1erenJenGenerale der ungarischen 
Armee. In l3egle,tu11g des l~eichsvcrwe:.ers be­
fanden sich ttunvedm.nisler Csatay und d~r 
Chei des Generalstabes Voeroecs. Feldmar­
schalleutnant Ternegg ließ vor der Einleitung 
des Manövers dem I~eichs\'erweser die Waiien 
der lnianterie und Artillerie voriühren. Mit be­
sonderem lntere~se folgte der Re:chsverwes.:r 
dem Vortrage des r'eldmarschalleutnants Ter­
negg über das neue Sturmgeschütz „z r in y„ 
und einen neuen Werfer. Auigabe des neuen 
Geschützes ist u:c Vernichtung aller Wider­
standsnester, die von der Artillerie wegen der 
Nähe der eigenen Infanterie mcht ausgeschos­
sen werden können. na~ Geschütz hat auch 
feindliche Panzer abzuwehren. Sodann wurd:! 
der neue \Ver f er von~efiihrt. Nach den Vor­
führungen kam es zu militärischen Uebungen. 

D:e u n gar i s c h e Presse betont aus 
diesem Anlaß. daß es für jeden, der diesca 
1.Jebungen beiwohnen durfte, eine Freude gewe­
sen sei, den Reichsverweser mmitten se111er 
Soldaten zu sehen. Ungarn könne nur s:eg oder 
Nietlergan~ wählen und hahe für 11en Sieg un­
ter der ffihrung Horthys alies einzusetzen. 

Dei· Luftangriff auf Budapest 
Budapest, 12. ,\lai (TP) 

Zum USA-Ifomberangriff auf ß,1dapest in der 
Kacht wm Donnerstag verlautet hier: Die 
Feindflugzeuge kamen in der ganzen Breite 
Transdanubiens in mehreren Wellen an, In Bu­
dapest entstanden Brände und Gebäudeschäden. 

Neues Verfahren zur Feststellung 
eingeflogener Flugzeuge 

Berlin, 12. Mai (EP) 

Einzelheiten über modernste Verfahren zur 
Ermittlung eingeflogener Luftstreitkräfte wer­
den von deutscher militäri~cher Seite bekannt­
gegeben. Es handelt sich um ein Gerät, das 
gleich Wesenaugen Hochfrequenzstrahlen in den 
Luftraum sendet und ihr Echo auf einem Leucht­
schirm registriert. Aus der Zeitspanne, die der 
Strahl zum H'n- und Hcrnchnel!en benötigt, und 
durch se'n zusätzEch st:indiges llaftcn am feind­
lichen flugzeug werden die Unterlagen zur Be­
kämpfung des Gegners ermittelt. Bc:;onders ge-

' schulte Beobachter lesen vom Leucht~clüm die 
Hochfrequenzstrahlen als Schriftzeichen ab und 
geben daraus die Unterlagen zur Bekämpfung 
des eingeflogenen Verbandes an die Abwehr 
weiter. 

Franco begründet die Abberufung 
der Blauen Division 

Madrid, 12. Mai (EP) 

Spanien ist nach wie vor Gegner dcs Kom­
munismus, erklärte franco am Donnerstag in 
Alicante vor Verbänden der Phalange. Diese 
llaltung sei selbstverständlich bei emcm Volk 
das die Segnungen emes kommunisti chen Bilr~ 
~erkrieges ge pürt habe. Anges:chts der sowje­
tischen Gefahr habe Spanien seinen Freiwilli­
gen e nes Tages erlaubt, an der Abwehr der 
sowjcti chen Gefahr teilzunehmen. Al' aber 
d~nn später die \ögljchkeit entstand, daß Sp1-
111en durch Entsendung von frelwilhgen an die 
Ostfront mit 'ationen, zu denen e freunJ­
schaftliche Bez;ehungen hatte, in den Krieg ge-

Eigene und verbündete Nachtiäger griffen a~ 
und drängten die zweite WeHe der amerika•W 
sehen Bomber von der Hauptstadt ab. 

Am Donner:;tag im Laufe des Tages überfl°cj 
gen feindliche Flu~zeu;::e \'O'Tl Osten komrnc!l 
den ungarischen Luftraum und überquerte!\ 
diesen in südwestlicher Richtung. Auch :~lll 
Suden nach Norden und zuruck flogen fe:ndl!Cil~ 
Maschinen am Donnerstag und in der Nach 
zum Freitag. Bei den ganzen Feindaktionen wa· 
ren k e i n e M e n s c h e n o p f e r zu beklagerl· 
Die Amerikaner insbesondere griffen einen RJT 
gierbahnhof an, konnten ihn jedoch nicht trc • 
fcn. Auch sonst ist in Budapest und Umgeb:J~g 
an keinem einzigen militärischen Ohjckt ein 
Treffer oder Schaden zu verzeichnen. Die BoJfl; 
ber warfen wahllos ihre Bomben ab, um II~ 
bald wieder verschwinden zu können, da di~ 
Ahwehr sehr .stark war. Es wurde eine größer 
J\nzahl Bomber ahgeschossen. 

Ritterkreuz für einen rumänischefl 
Fliegergeneral 

Bukarest, 12. Mai lTP) 
Der Führer verlieh <las l~ itterkreuz des E1s~r; 

nen Kreules an den rumänischen GenerahnaJO. 
J o n es c u, komman<liere11<len General eine> 
rumäni~chen Fliegerkorps. 

Generalmajor F.mandil Jonescu wurJe a~: 
17. .\farz 1893 in Romanatt geboren, Er hat sdic r 
\'1eliache. hen•orragcnde Verdienste In e 
Führung der Ihm unterstellten Verbände er~ 
worben und in eu~~ter Zusammenarbeit mit de 1 deut~chen Ko11111111ndostellen seine Verbände bl· 
großem Eriolg eingesetzt. wobei er die e 
wiihrte deutsch-rumänische \\'aiienkamerad· 
schalt in vorbild! eher Weise pflegte. 

raten wiir<le. erwies es sich ;tl~ notwendig, da~ 
Ideal des Kampfes gegen den Kommunisrn~ 
bis zu einem gewissen Grade den Interess 
der Sicherung des eigenen Landes zu opferil~ 
Die grundsätzliche Aufiassun~ Spaniens gege\ 
iiher dem Kommunismu. habe sich dadur~~ 
aber nicht im geringsten gewandelt. und 1

1• Snanien selbst werde man jede kommurust 
sehe Aktivität weiterlun unterdrücken. 

Molotow über Invasionstermin 
Stockholm, 11. Mai (EP) 

Die schwedische Presse veröffentlicht heU~~ 
die Meldung über eine Anspielung Moloto~~ 
auf den bevorstehenden 1 n v a s i o n s t er 111 1 tC 
~er sowjetrm;sisc~e Auße~ko~missar \~ohilhe 
emer Ordens\'erle1hung bei, die der brit:sC rJ: 
Botschafter in Moskau, Sir Archibatd Clll d 
Kerr, an sowjetrussische Soldaten vornahm. 1cr 
sagte bei dieser Gelegenheit: „Jetzt ist ell 
Ze'tpunkt gekommen, an dem die bewaffnete!! 
Streitkräfte der Alliierten die entscheiden~ d 
Großoperationen gegen den gemein~amen fcJ~d 
Deutschland vorbereiten. und der Gegner '''.1 e 
alsbald die Stärke kombln:ert geführter Schläg 
zu spüren bekommen." 

Frau Tschiangkaischek 
in Moskau? 

Schanghai, 12. Mai (fP)rt 
Central Press meldet aus Kanton, nach. dog· 

eingegangenen Nachrichten sei Frau Tsch!an!ll' 
kaisch~k in Moskau .eingetroffen, Frau .1 ~cc!I· 
ang-ka1schek solle m Moskau sowi~usd~s 
tschunging-ch'.ens'.sche Grenzfragen, sowie d~' 
Verhältnis zwischen der Kuomintang und JI· 
chinesisch-kommunistischen Partei bespreche 
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KUHNE 8. NAGEL 
TRANSPORTHAUS 

ALBERT BAXMANN 

ISTANBUL-GALATA - MINERVA HAN, VOYVODA CADDESI 
P. K. 1537 Telefon 40309/42593 Telegraf: Kuhnag Istanbul 

VERTRETUNG VON KUHNE & NAGEL ZENTRALKONTOR 
BERLIN W 8, UNTER DEN LINDEN 67, 

UND FILIALEN IN: 

BERL~ - BREMEN - BREMERHAVEN - HAMBURG - KöNIGSBERO - LANDS· 
BERG - LEIPZIG - LUBECK - PASSAU-· REGENSBURG - STETTIN - AM· 
STERDAM - ANTWERPEN - ATHEN - BORDEAUX - DEN HAAG - LIBAU 
LISSABON - MARSEILLE- PARIS-RIGA-TRJEST-ROTTERDAM-WINDAV 

Internationale Transporte Lagerung Versicherung 

1

-Wohnhaus für den Sommer zu vermieten-..-1 
In Moda, gegenüber dem Meer, mit Möbeln, Speisezimmer, Salon, zwei Schlafzimmer. 
Badezimmer, Küche und mit allem Komfort. Anruf: Täglich 19-Zl Uhr. Denlz Kliibil, 

Muammer lslen, Tel.: 60603 

.fM 0 

ALLIANZ 
Versicherungs-Aktiengesellschaft 

BE R LIN 

Generalvertretung für die Türkeil 

Ernst Fasting 

GALATA, VOYVODA CADDESI, ADALET HAN 28/ 31. Tel. 40 tU 

l 
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